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Der Krieg.
Der heutige Tagesbericht.

Ein Ausfall über Meuport mühelos abgeschlagen.
Kortfchreitende Angriffe auf der ganzen übrigen

Krönt.
W. T.-B. Großes Hauptquartier , 5. Nov.

(Amtlich.) Gestern unternahmen die Belgier , unter¬
stützt von Engländern nnd Franzosen,  erneu
heftigen Ausfall  über Nienport zwischen Meer
und Überschwemmungsgebiet. Sie wurden mühelos
a b g e w i e s c n.

Bes Ipern  nnd südwestlich Lille  sowie östlich
Berry au Bac, in den A r g o n n e n und den Vogesen
schritten unsere Angriffe vorwärts.

Aus dem östlichen Kriegsschauplatz hat sich nichts
Wesentliches ereignet.

Oberste Heeresleitung.
Die französischen Berichte.

W■  T .-B . Berlin , 5. Nov . Nach einer Meldung des „Ber¬
liner Lokalanzeigers " sucht der französische Generalstab das
deutsche Vordringen gegen ArraI durch einzelne Angaben ab¬
zuschwächen. Dem gegenüber muß sestgestellt werden , daß
der G r u n d t o n der in den letzten Tagen eintreffenden
französischen Nachrichten den früheren überschwänglichen
Optimismus vermissen läßt . (Vergl . Letzte Drahtberichte .)

Oie Überschwemmungen im Hsergebiet.
Br . Mailand , 6 . Nov . (Erg . Drahtbericht . Ktr.

Bln .) Über die Überschwemmungen in Belgien erhält
der „Corriere dclla Sera " von Paris  folgende Er¬
klärungen : Weder die Meevdämme noch die Iserdcunme
wurden geöffnet, sondern nran unterbrach das
-funktionieren des dichten Netzes kleiner
Ka n ä l e, die das Wasser des immer feuchten Bodens
anffangen und in einem schwarzen Schlamm zn>m
Meere führen. Die Kanäle laufen in Röhren unter den
schiffbarckr Kanäler und unter den Straßen hindurch.
Ohne sie wäre der Boden unbenutzbar. Der Damm der
8 p e r n ist höher als die ihn umgebenden Ebenen ge¬
legen und aus der großen Schlammfläche erhebt sich nur
noch der Ipern dämm , der E i se nbah n d am m
und die hochgebauten gepflasterten Stra¬
ßen.  Eine Schlacht in 'dieser Gegend würde an Lie-
lenige an der Brücke von Arcole unter Napoleon er¬
innern.

Ei» tetertäw NM « fern ffistiae.
Der Krenjcv „t)or<fe" auf eine deutsche Mine
gestoßen und gefunken. Mehr als die Hälfte

der Besatzung gerettet.
^ M I .-8. Berlin,  5 . November . ( Amtlich .)
'&>. M . großer Kreuzer „Worck" ist am 4. Nov.
vormittags in der Jade auf die Hafen-
mincnsperre  geraten nnd gesunken. Nach
bisherigen Angaben wurden 382 Man », also
rnelix als d'e Hälfte  der Besatzung , gerettet.
Die Neltungsardeite » waren durch dichten
Nebel erschwert.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs:
B e h n rk e.

*
Unsere Marine hat bas erste  größere Schiff ver-

lorens nicht ini Kampf mit dem Feinde ist die „Jorck"
gefunken, sondern einem unglücklichen Zufall , dem
Nebel, vielleicht auch einem gewissen eigenen Berschul-
uen ist das schöne Schiff znm Opfer gefallen. Der Ver¬
lust der „Jorck" stellt sich auch noch nicht einmal in eine
steche mit dem der „Magdeburg ", die wenigstens weit¬
ab vom Heimathafen  im feindlichen Gewässer bei
«wem Angriffsvorstoß am Eingang des finnischen
-Ueevbnsens auf Grund geriet und dann von der eigenen
Besatzung gesprengt wurde ; denn die „Jorck" ist im
Eigenen  Gewässer , in der Jade , an der unser Nord-
lfkckriegshafenWilhelmshaven  liegt , auf die
^genen deutschen  Minen ausgelaufen und dann ge¬
lunken. Das macht das Mißgeschick nicht weniger
wm,erzhaft, um so mehr. da es sich, wie gesagt, um
oas erfte große  Schiff handelt , deren unser Gegner
l-erlich schon eine ganze Anzahl verloren hat . Wir ver¬
loren bisher , wie erwähnt , die „Magdeburg ", durch Un-
M , und außer vier Torpedobooten und einem Unter-
>°eboot bekanntlich nur die kleine „Heia" durch ein
kindliches Unterseeboot und die „Ariadne ", „Mainz"
Pld „Köln" in dem Vorpostengefecht mit den großen
pUlllischen Großschlachtschifflreuzern der „Lion"-Klasse.

„Jorck" ist also das sechste größere, das erste große
^chrff auf unserer Verlustliste. Doch ist „Jorck" kein
WUim o-d e r n e r Schlachtkreuzer, die wie die „Goeben"
o000 T̂onnen , die „Seydlitz" 25 000 Tonnen Raum-

inhalt haben, sondern sie stammt schon ans dem Jahre
1904 und hat nur 9500 Tonnen Rauminhalt . Die
Maschinen entwickelten 19 000 Pferdestärken und gaben
dem stattlichen Schiff eine Geschwindigkeit von 21,4
Seemeilen . Die Artillerie umfaßte vier 21-Zentimeter -,
zehn .. 16-Zentimeter ° und vierzehn 8,8-Zsntimeter-
Geschütze und 4_Torpedorohre . _Die Besatzung bestand
aus 15 Seeoffizieren , 5 Marineingenieuren , 2 Marine¬
ärzten , 1 Zahlmeister, 12 Fähnrichen z. S ., 26 Deck-
offizieren und 672 Unteroffizieren und Mannschaften,
insgesamt 638 Mann . Da bisher 382 Mann gerettet
sind, haben etwa 256 tapfere Offiziere und Blaujacken
un grauen Novembernobel in der Außenjade ihr nasses
Grab gefunden. Die Flagge wird heute halbstock wehen
an der Wasserkante um diesen harten Schlag , um den
wir alle — um den Verlust an Menschenleben wie um
den Panzerkreuzer , von deren Schiffsklasse wir gerade
nicht genug haben, — herzlich mittrauern ; aber zum
Kopfhängenlassen ist kein Grund . Wir brauchen nicht
ErstM sagen, daß der Verlust, so schmerzlich er uns auch be¬
rührt , kein Grund  ist , auch nur einen Augenblick
trübe zu sehen. Jeder Mißerfolg , jeder Verlust, deren
w die Flotten unserer Feinde  dank den: Schneid un¬
serer Unterseeboote v i e l, v i e I mehr  zählen als wir,
wird unserer tapferen Flotte nur ein weiterer , neuer
Ansporn sein zu neuen Taten,  die durch Schädi¬
gung des Feindes den eigenen Verlust wettmachen.

Ein deutsches Geschwader an der
englischen Rüste!

Ein englisches Unterseeboot vernichtet.
- ,W/.T--p - London, 4. Nov. (Nichtamtlich.) Der
Sekretär der Admiralität meldet: Heute am frühen
Morgen feuert- ein feindliches Geschwader ans das zrir
Uustenwachegehörige., Kanonenboot „Halchon", das
auf einer Erknndungsfahrt begriffen war. Ein Mann
des „Halchon" wurde verwundet. Nachdem das
Kanonenboot die Anwesenheit der feindlichen Schiffe
gemeldet hatte, zogen sich diese zurück. Obgleich diese
von leichten Kreuzern verfolgt wurden, konnten sie doch
vor Einbruch der Dunkelheit nicht zum Kamps gestellt
werden. Der hinterste der deutschen Kreuzer streute
bei dem R u ckz u g eine Anzahl Minen  aus . Durch
me Explosion  eurer derselben wurde das Unter-
s c e b o o t o" zum Sinken gebracht. Zwei Offiziere
-p Mann, die sich ans dem Verdeck des an der
Oberfläche des Wassers schwimmenden Unterseebootes
befanden, wurden gerettet.

Weitere Einzelheiten . — Die Angst vor einem LandiingS-
versuch!

<?n,r7w ; Nov . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Mn .)
Englische Fischer erzählen , daß gestern früh auf dar Sähe von
,) arm „ uth sieben bis acht deutsche Schiffe  er-
£ ? ' ' hrer Schätzung etwa 120 Schüsse abgaben.
Von der engliscyen Küste bei flarmouth konnte das Seege¬
fecht beobachtet werden . Die Bewohner der Küste wurden
rurch he,tigen Geschützdonner geweckt. In dichtem Nebel (?1
feuerte das deutsche Schiff in einer Entfernung von zehn
Merlen von der Stadt ans englische Schiffe . Die Häuser
bebten , die Scheiben klirrten . Als ein englisches Schiff sich
in der Richtung nach G o r l e st o n entfernte , fielen Granaten
I" der Nähe der Küste . Vier oder fünf Granaten fielen in
o00 Meter von der Mole . Die Militärbehörde befürch¬
tete  anscheinend einen Landunqsversuch,  denn die
Truppen wurden alarmiert , erhielten scharfe Patronen und
besetzten die Straße von der Küste nach der Stadt.

^ .Mailand , 6. Nov. (Eig , Drahtbericht . Ktr . Bln .) Ein
Londoner Telegramm des „Eorriere della Sera " meldet - Das
von den deutschen Schiffen beschossene Küstenwachschiff
„Halcyon " landete gestern abend in Lownstoft . Die radio-
telegraphische Stange des Schiffes ist zerbrochen , die Brücke
und der Schornstein beschädigt . Die Verwundeten wurden in
das Spitalschiff getragen.

Auch zwei Dampfbarkaffen durch Minen zerstört.
V/ . London , 5. Nov . (Nichtamtlich .) Die „Times"

melden : Ein Seetampf fand gestern bei Uarmouth , ganz dickst
unter Englands Küste , statt . Mehrere deutsche Kriegsschiffe
.amen gestern früh auf der Höhe von Iarmouth in Sicht und
eines eröffnete eine furchtbare Kanonade  gegen die
Küste . Von dem Dampfer „Halchon ", der leicht beschädigt
wurde , ist ein Mann schwer, vier oder fünf leicht verwundet.
Außer dem Unterseeboot „D 5", das wenige Stunden später
auf eine Mine lief , sind noch zwei Dampfbarikassen
auf Minen gestoßen und im Laufe von 20 Minuten ge¬
sunken.  Die starken Detonationen riefen ungeheure Auf¬
regung in Iarmouth hervor , wo die Leute zum Strande
stürmien , jedoch infolge Ncbeles nichts sehen konnten . Nur
die Umrisse der großen Schiffe mit vier Schornsteinen waren
sichtbar . Einige Geschosse fielen auf das Ufer in der Nähe
der drahtlosen Station . Die meisten jedoch fielen ins Wasser.

Di - Bedeutung des Gefechtes von Uarmouth.
Br.  Berlin , 5. Rov. (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bln .) Zu

dem Seegefecht an der englischen Küste schreibt die „B . Z." :
Was sich hier abgespielt hat , war gewiß keine  kriegerische

Operation von einschneidend  er Bedeutung , aber dennoch
ein Ereignis , das sich die Weltgeschichte merken wird , denn
zum erstenmal seit endlos langer Zeit  ist die
englische Küste selbst von fremden Schiffen angegriffen wor¬
den , fielen feindliche Geschosse auf britischen Boden ! Sie
haben diesmal noch keinen Schäden cmgerichtet , doch ihr
Donner wird bis hinab nach London vernommen werden,
wird als vernehmliche Warnung  dem Volke des Insel-
reiches in die Ohren donnern . Wir fragen : Wollte England
nicht mit raschen Schlägen den „preußischen Militarismus"
vernichten , nnd steht nun zum Staunen und Entsetzen , wie
es mehr und mehr in eine Defensive  gedrückt wird ? Die
Deutschen stehen aus der belgischen Küste , auf dem Haupi-
damm von Ostende , auf der Düne von Middelkerk . DaS
deutsche Heer drängt nach N i e u p o r t und späht nach
<5a l a i S, Die „Pest " der Unterseeboote taucht in der Nord¬
see vor der Themsemündung , sogar im Kanal auf , nahe bei
Dover erhielt der „Hermes " den tödlichen Torpedoschuß in
seinen gepanzerten Leib , und nun gar treffen an der O st -
küste des Britenlandes die ersten Grüße der deutschen
Granaten ein!

W.  T .-B . Berlin , 5. Nov . Zu dem Seegefecht an der
englischen Küste , bei dem das englische Unterseeboot „D 5"
vernichtet wurde , sagt die „Post " : Ein deutsches Geschwader
vor der englischen Küste!  Die Nachrichten aus eng¬
lischer Quelle lassen erkennen , welch heillosen
Schrecken  den Briten das Erscheinen der deutschen
Kriegsschiffe am Gestade Albions eingejagt haben mag , hat
man doch allen Ernstes mit einer deutschen Landung auf
Britanniens geheiligtem Boden gerechnet.

Line Veruhigungserklärung gegen die englische
Invasions -Ängst.

W. T.-B. London, 5. Nov. Das Kriegsamt teilt mit,
daß nichts in der gegenwärtigen Lage die Annahme
rechtfertige, daß eine Invasion wahrscheinlich sei oder
bevorstehe. Verschiedene Berteidignngswerkr, die im
vereinigten Königreich errichtet seien, bedente« mir
eine notwendige  Kriegsvorsichtsmaßrrgel, die jede
Seemacht zu Kricgszeiten treffe.
„Scharnhorst", „Gneisencru" und „Nürnberg"

in Chile!
Bon Tsingtnn bis Chile!

W. T.-B. Santiago de Chile, 4. Nov. (Nichtamtlich.)
Die beiden deutschen Kreuzer „Scharnhorst" und
„Gncisenau" und der kleine Kreuzer „Nürnberg" sind
hier eingetroffen. Nachdem der deutsche Gesandte und
der deutsche Konsul an Bord gewesen waren, nahmen
die Schiffe Vorräte  ein.

Die Kämpfe um Kiautschau.
Der österreichische Kreuzer „Kaiserin Elisabeth" von der

eigenen Besatzung in die Luft gesprengt?
W. T.-B. London, 5. Nov. (Nichtamtlich.) Reuter.

Eine amtliche  Meldung aus Tokio besagt, man
glaube, daß sich der Kreuzer„Ka i s e r i n EI i s a b e t h"
ans der Reede von Tsingtau selbst in die Luft gesprengt
habe. Das Schwimmdock  ist ebenfalls vernichtet.
Die Beschießung dauert fort.

Ein japanischer Trnppendampserdurch eine Mine
vernichtet.

Von befreundeter Seite wird den „Leipz. N. N."
folgende Meldung übermittelt : „Nach brieflicher Mel¬
dung aus China ist ein Transport mit japanischen
Kerntruppen  vor Tsingtau auf eine Mine  ge¬
laufen und mit Mann und Maus  untergegangen ."
Der Vorgang dürfte etwa drei Wochen zurückliegen.
Es ist aber erfreulich zu hören, daß unsere Minen bei
Tsingtau ihre Schuldigkeit tun.

Vor drei Monaten und jetzt!
Den Kleinmütigen , denen es nicht schnell  ge¬

nug  mit unseren Fortschritten geht, sei empfahlen, sich
zu fragen , was sie vor drei  M o cka t e n gesagt
hätten , wenn man ihnen folgendes Zukunftsbild
entworfen haben würde:

Ganz Belgien  unter d eu t f che r Boimüßig-
keit, die Nordsee von der belgischen  Küste aus
unter dem Feuer deutscher Batterien,  Eng¬
länder und Franzosen im Verzweiflnngskampf um die
Fernhaltung unsere  r Heere von Dünkirchen und
Calais,  fünf oder sechs englische Kreuzer, davon fünf
große, durch unsere Unterseeboote versenkt, der Kanal
durch unsere Unterseeboote bedroht, ein großes  russi¬
sches Heer in den masurischen Sümpfen er¬
st ickt , unsere Truppen weit in Russisch - Polen
hinein vorgedvungen. Und nun weiter : wir mußten
vor drei Monaten mit der Möglichkeit großer wirt¬
schaftlicher Störungen  rechnen , wir haben
sie bis heute nicht erlebt, dafür aber die ver¬
heißungsvollen Anfänge  einer kräftigen Er-
halilng verzeichnen können. Wir haben die gewaltige
Stärke unserer finanzieIlen Rüstung  siegreich
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wirken lassen, wir haben beinahe 41/2  Milliarden Mark
-auf die Kriegsanleihe gezeichnet. Das ist uns gelungen,
wahrend rn England  ganze Industrien zusammen¬
brechen während Frankreich  wirtschaftlich und
klnar̂ iell verwüstet ist und sich mit Assignaten ebenso
behelfen raufe wie das finanzpolitisch ausgepowerte
Rufeland. Dre Wunderkraft unserer Organisa-
t r0 n s f a h 1 g ke i t hat uns schon jetzt die zweckmäßige
Verteilung und Verwendung unserer Lebensmittel-
Vorräte gesichert, und die g r ö fet e G e fa h r, die uns
EH ??, nämlich dafe umfangreiche Gebiete des Vater,
lanüftchen Bodens durch das Eindringen der Feinde

13011 Getreide - und Fleischvorräten
außer Betracht bleiben müßten, ist Mgewendet worden,
.roch einmal: wem man dies alles vor drei Monaten
vorhergesagt hätte, der würde trotz allen Vertrauens
auf unsere gute Sache und auf unsere Stärke haben

dürfen, es könne wohl auch anders kommen.
WAfw -w 5 f  SSoUEfgenoffen genug, die damals mit
leichtbeschwingter Hoffnungsfteudigkeit alle Hindernisse
noch viel schneller nahmen, als es unser Heer, unsere
MW ^ ^ / ^°^liche Organisation vermocht
S ’ lln  Fluge führten fee unsere Millionenheere nach

' wf blnein, wohl gar bis Petersburg, und eine Lan-
2, “ hn  englischen Küste war ihrer ausgreifenden
Phantasie nur eine  Kleinigkeit. Wenn diese Erwartun-
gen ,0  schnell nicht erfüllt worden sind und erfüllt wer-
den können so bleibt darum das Bild dessen, was wir
erreicht  haben, doch erschütternd groß.
„„Wer noch b e t r ä cht l i che r « E i n b u fee n haben
Misere Feinde  zu verzeichnen. Nichts von ihren
Hoffnungen auf den Beistand Italiens  und
5 ^ Q ä 1 { ÖQt  Jtdf)̂lullt , dafür ist die T ü r ke i
.m den Kreis der kriegsührenden Mächte eingetreten,

ber B u r e n au fsta  n d rüttelt an der britischen
Macht in Sudasrika. Es ist selbstverständlich ein Welt-
* v UnterfdEjteb Ämschen dem, tvas kommen kann,
und -dem, was wirklich  ist . Vor drei Monaten
konnte man ia auch schon mit der M ö g l i chke i t rech-
?1011'die  islamitische Bewegung zu unseren Gunsten
■m  Gang kommen werde, und dafe die niemals ganz
erloschene Feindschaft der Buren gegen England wieder
auflodern werde. Mose Möglichkeit brauchte sich ,
ur ? 11}^ l z u erfüllen,  und dann war und
blieb fee « ne noch dazu gefährliche Träumerei. Jetzt
hat sie sich erfüllt, und damit sind die Aussichten der
Engländer auf siegreiche Durchführung des verbrecherisch
unternommenenVernichtungAkrioges gegen uns geschwun-
den. Es empfiehlt sich, die Dinge ganz nüchtern und
unter A u s sche i d u n g aller tragenden und beflügeln¬
den Momente zu betrachten, die für uns in unserer
<- lggesgewifeheit und unserer Opferwilligkeit eine so
-errlichê atsachlichkeit darstellen. Es ist also ganz nütz-

lich, die militärische wie die politische Sachlage einmal
vom Standpunkte der Gegner  aus zu würdigen, d. h.
1!.~! vorzustellen, tote die Staatsmänner und die Heer-
fuhrung des Dreiverbandes, die doch besser Bescheid
wissen als die irregeleiteten Massen, in ihren Ländern
über die Ausgabe denken, uns um unsere schon er-
r u n g e n e n E r s 0 l g e z u bringen.  Kann man
glauben, . dafe die törichten Versprechungen
einer Wiedergewinnung Belgiens und des Hinein¬
tragens des Krieges in die Rheinprovinzen in den
Kabinetten der Dreiverbandsmächte als erfüllbar
gelten? Kann maii annehmen, dafe sie immer noch mit
der Überflutunĝ unserer östlichen Gebietsteile bis vor
Berun durch russische Millionenheere rechnen? Kunn
inan meinen, daß die Engländer und die Russe'i die
Zertrümmerung des Pfortenreichs,  die Nieder-
tampfung des Islams als eine leicht zu bewältigende
.liffgabe ansehen? Ntchts davon kann man sich vor¬
stellen, sondern wir dürfen fest  davon überzeugt
sein, dafe m London wie in Paris und m Petersburg
hnltcre Sorgen  die Herrschaft angefteten haben.
Wer bei uns noch immer nicht zufrieden  ist
der versetze sich probeweise in die Lage unserer Feinde'
und e« wird aus der Vergleichungneuen Mut und be¬
rechtigte Hoffnung gewinnen können.

u&bübmet  TagbiaiZ.
Das Eingreifen der Türkei.

Zum Kngriff der Engländer auf Kkaba.
Der englische Bericht.

V/ . T .-B . London , 4. Nov. (Nichtamtlich .) Die Admiralität
teilt mit ' Bei seiner Ankunft in Akaba an der türkisch-
ägyptischen Grenze fand der Kreuzer „Minerva " die Stadl
von Soldaten besetzt, anscheinend bewaffnete Eingeborene
unter einem deutschen Offizier.  Die „Minerva " bom¬
bardierte oas Fort und die , Truppen . Die Stadt wurde ge¬
räumt , worauf eine Truppenabteilung gelandet wurde,
welche, wie bereits kurz erwähnt , das Fort , die Kasernen , das
Postamt und die Speicher zerstörte . Der Feind erlitt einige
Verluste , die Engländer dagegen haiten keine Verluste.

Hunderttausend Kamele zu einem türkischen Vorstoß
durch die Wüste.

W . T --B - London , 4. Nov. (Nichtamtlich .) „Exchange
Telegraph " meldet aus Kairo : Es verlautet gerüchtweise,
daß die Türken 100 000 Kamele an der Grenze sammelten.

iM e e r Die Kampfe am Suez-Kanal.
Öm5 ~!DL“tS~i<m mts je SS
Ausweichstellen
Atter Süsswasser/randf

um sie zu einem Vorstoß durch die Wüste zu benutzen . Bri¬
tische Kriegsschiffe liegen bereit , um einen Angriff zu er¬
widern , falls es den Türken gelingen sollte , bis zum Suez¬
kanal vorzudringen.

Die englische Annexion von Ägypten.
^ W . T .-B . Wien , 4. Nov. (Nichtamtlich .) Die „Neue
Freie Presse " meldet aus Konstantinopel : Dem „Tanin " zu¬
folge haben die Engländer Ägypten annektiert . Sie haben den
Onkel des Khediven , den Prinzen Hussein Kiamil -Pascha , zum
Generalgouverncur , und seinen Sohn , den Prinzen Kcmal
Eddin -Pascha , zum Oberkommcrn ^anten ernannt.

Australische Truppen für Ägypten,
bst . Haag , 8. Nov . Privatdepeschen aus London melden,

daß die englische Regierung beabsichtige , das nächste Kontin¬
gent australischer Truppen nicht nach Europa , sondern nach
Ägypten zu senden . — Im allgemeinen bringen die Blätter
die Überzeugung zum Ausdruck , daß der Hrieg für England
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bedeutend höhere Kosten , als ursprünglich angerwmmen
ivurde , mit sich bringen werde . Auch wären Südaftika und
Ägypten Faktoren , deren Bedeutung vorläufig nicht berechnet
werden könnte.

Die Mißhandlung der Deutschen und Österreicher in Ägypten.
W . T .-B . London , 4. Nov. (Nichtamtlich .) Die „Times"

melden ans Kairo : Hier wurden türkische Agenten  verhaftet.
— Me hiesigen Deutschen und Österreicher wurden in Konzen¬
trationslager gebracht . Die Bemannungen der in Alexandria be¬
findlichen Schiffe feindlicher Natiortalität sind nach Malta ge¬
bracht worden.

Die Nüssen im Kaukasus geschlagen. — Türkische
Beschlagnahme feindlicher Schiffe.

Berlin, 5. Nov. Im Kaukasus haben die ersten
Kämpfe der Türken mit den Russen bei Kijkin stattgc-
funden. Die Russen sind an drei  Punkten unter Ver¬
lusten  geschlagen worden. — Das Seekriegsgerichthat
36 französische, 8 russische und 1 belgischen Dampfer in
Konstantinopelbeschlagnahmt.

Neue Beschießung von Noworossijsk durch
die Türken.

W . T .-B . London , 4. Nov. (Nichtamtlich .) Der englische
Vizekonsul in Noworossijsk meldet , daß zwei türkische Kreuzer
am 80. Oktober den Hafen bombardierten . Der englische
Dampfer »Fridrika " wurde in Brand geschossen. Auch Wagon¬
fabriken und Strumpfwirkereien gerieten in Brand . Der
angerichtete Schaden beläuft sich auf 4 Millioiten.

. Beschießung von Batum.
Berlin, 5. Nov. Aus Sofia  wird gemeldet, dass

Batum von türkischen Kriegsschiffen bombardiert wird.
Ein neuer Angriff auf die Dardanellen.

W . T --B - Berlin , 5. Nov . Daß ein neuer Angriff auf
die Dardanellen erfolgt ist, wird von verschiedenen Seiten
bestätigt . Nach einer Depesche aus Tenedos wurde das Bom¬
bardement , nachdem es 18 Minuten geschwiegen hatte , am
4., vormittags 10 Uhr , wieder ausgenommen.
Das englisch-französische Geschwader vor dem Fort Kumkalc.

Br . Athen , 5. Nov. (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Nach Meldungen aus LemnoS näherte sich das englisch -fran-
zösische Geschwader in der vergangenen Nacht dem Fort
Kumkale auf der asiatischen Seite der Dardanellen . Es zog
sich aber auf blinde Schüsse  des Forts zurück.  Gestern
früh 7 Uhr eröffneten die Schiffe das Bombardement , das,
wie gemeldet , mit kurzen Unterbrechungen bis Mittag
dauerte . Die englischen Schiffe gaben allein 70 Schüsse ab,
Die hiesigen Blätter nehmen an , daß es sich nicht um die
Forcierung  der Meerenge handelt , vor der drei englische
große Panzer , drei Kreuzer , 14 Torpedojäger und verschie¬
dene kleine Schiffe liegen.

Der englische Bericht znr Beschießung der Dardanellcn-
forts durch ein englisch-französisches Geschwader.

W■  T .-B . London , 4 . Nov . (Nichtamtlich .) Amtlich
wird bekannt gegeben : Bei Tagesanbruch des 3. November
hat ein englisch -französisches Geschwader die Dardanellen¬
forts aus weiter Entfernung beschossen. Die Forts ant¬
worteten,  ohne scdoch die Schiffe zu erreichen . Me Ver¬
bündeten hatten keine Verluste , nur ein einziges Geschoß
schlug nahe bei den Schiffen ein . Es ist unmöglich , den tat¬
sächlichen Erfolg der Beschießung festzustellen , aber eine h e ft
tige Explosion  mit einer dichten Rauchwolke
wurde in einem der Forts beobachtet.

Unrnhen in Armenien?
hd . Köln , 4. Nov. Nach der „Köln . Zig ." wird dem

„Temps " aus Athen gemeldet , daß die armenische Bevölke¬
rung im Aufstand begriffen sei.

Ein herzliches Telegramm des deutschen Kronprinzen
an Envcr -Pascha.

IV . T .-B . Konstantinopcl , 4. Nov . (Nichtamtlich .) Der
deutsche Kronprinz hat an den Kriegsminister Enver -Pascha
folgendes Telegramm gerichtet : Die 5. Armee und ihre
Führer entbieten der ottoma nischen Armee
brüderliche Grüße.

Kriegs -Vorbereitungen in einem englischen Konsulat.
W . T .-B . Konstantinopcl , 4. Nov. (Nichtamtlich .) Nack

amtlichen Meldungen aus Vasra haben die Behörden dort
eine Kiste mit Waffen beschlagnahmt , die aus dem englischen
Konsulat  herrührt . Man bat versucht , die Kiste in den
Tigris zu werfen . Mit 10 anderen Kisten , die alle für di-
cnglische Armee  bestimmte Waffen und Munition ent-

Unterhaltungsteil.
Königliche Schauspiele.

Mittwoch,  4 . November : Neu einstudiert : „Das
Käthchen von Heilbronn ." Großes historisches Ritterschau¬
spiel in 6 Akten von Heinrich v. Kleist.

ran Setl  Jahren erschien Kleists romantisches
„Käthchen tvieder auf dem Spielplan . Warum so lange keine
Neueinstudierung des poetischen Werkes erfolgte , ist eigent¬
lich unverständlich , und wir müssen dem Krieg recht dankbar
sein , daß er es war , der die Intendantur veranlaßte , das
„Käthchen von Heilbronn " zu bringen.

Das Stück , 1810 in Berlin geschrieben , ein Jahr ehe
der Dichter seinem Leben ein gewaltsames Ende bereitete,
aus der tleftn Liebe zu einer Frau geboren , hat im Laufe
0er . Jahre manche Bearbeitung erfahren . Es ist keine
Kleinigkeit für den Regisseur , die vielen Szenen zusammen-
zufassen , sie so geschickt zu bringen , daß der ständige Wechsel
der Dekorationen die Handlung nicht allzu fühlbar zerreißt.
Hier wurde das Werk sehr gewissenhaft gegeben . Die starken
Streichungen die das erste BUd vor dem Femgericht meist
erfahrt und sehr wohl vertragen kann , sind nicht vorgenommen
worden , ebenso wurde ein Bild , das sonst wegfällt , der Hand¬
lung wieder eingesügt : als Käthchen sich der Schuhe und
Strümpfe entledigt , um durch das Wasser zu waten . Eine
ziemliche Nebensächlichkeit , die aber doch jedenfalls mit Ab¬
sicht gebracht wurde , um zu zeigen , wie Käthchen durch Wasser
und Feuer dem Geliebten nacheilt , und wie keusch ihr ganzes
Empfinden ist.

Die Rolle des Käthchens spielte Fräulein Reimers
mit gutem Gelingen . Sie hat alle Eigenschaften , die man
von einem Käthchen verlangt : ein liebliches Außere , graziöse
Bewegungen , beredte Hände , viel Süß « des Tones und
warmes Empfinden . Etwas rührend Keusches lag über der
ganzen Gestalt , die lichtumflossen schien, unendlich poetisch in
ihrer Liebe und Demut. Fräulein Reimers war übrigens

die einzige — als Trägerin einer großen Rolle — die eine
vollständig abgerundete Leistung bot , die sich nicht im Ton
vergrrff und gn der vorgezeichneten Linie festhielt . Ihr
Partner , Herr E v e r t h , der sie um sechs Haupteslängen
überragte , spielte den Grasen Wetter vom Strahl . Der
sympathische Künstler schien indisponiert . Das Organ ge¬
horchte ihm nicht immer , war oft spröde und trocken und ließ
vielfach dre Wärme vermissen , besonders in den rein lyrischen
Stellen . Es steht aber wohl außer Zweifel , daß Herr Everth
mit der Zeit seine Rolle noch besser beherrschen lernt und sie
vertieft . Auch Frau Bayrhammers  Spiel (Kunigunde)
war sticht ganz aus einem Guß . Es war zwar reich an guten
Momenten , besonders als die wahre Natur Kunigundens sich
Bahn brach , wenn ihr Haß , ihre Eitelkeit und ihre Ränke¬
sucht hervorblitzten , auch als sie, mitten in ihren Toilettcn-
künsten überrascht , eiligst entfloh , aber ihr Komödrenspiel vor
Mutter und Sohn war zu durchsichtig, und es dünkte ganz
unglaublich , daß sowohl der Graf wie auch die Mutter sich
davon betören lassen konnten . Doch wie bei Herrn Everth.
so ist auch in Frau Bayrhmnmers Können kein Zweifel zu
setzen : auch sie wird hier einen Ausgleich zu schaffen wissen.

Als Träger kleinerer Rollen wären lobend zu erwähnen-
Fräulein Eichelsheim  als bildschöne Gräfin Mutter
Herr Schwab als König und Herr Andriano  als ver¬
ängstigter Gastwirt Pech . Einige der ganz Meinen Rollen
waren ungenügend beseht . So ging leider die Wirkung der
lustigen Szene in Pechs Wirtshaus durch das Spiel der drei
Ritter verloren , und noch andere Szenen verloren durcki stief¬
mütterlich besetzte Rollen . 1 ' '

Prächtig wirkten fast alle Bilder , wenn die oft herrschende,
ermüdende Dunkelheit überhaupt ein näheres Zusehen ge¬
stattete . Ganz besonders poetisch mutete das Bild an da
Käthchen unter dem Holunderbaum schläft . Dagegen ent¬
täuschte der Schloßbrand und die Erscheinung des Engels
Der Engel wirkte sehr irdisch, es fehlte da an Duft und Poesie,
und deni Schloßbrand fehlte das Große , Erschütternde Unsere
Bühne hat uns mit ihren technischen Einrichungen verwöhnt.
Schuld daran ist vielleicht , dafe viel geschultes technisches Per . !

sonal in den Krieg zog ? Jedenfalls wollen wir auch trotz' der
Ausstellungen der Intendantur dankbar sein , daß sie uns
nach so langer Pause mit einer Perle deutscher Dichtkunst —
fast ist man versucht zu sagen — bekannt  machte . B . v-

Nus Kunst und Leben.
Theater und Literatur . Im Bremer  Schauspielhaus

hatte die Uraufführung von W . Scharelmanns
.Barkenloh " einen großen künstlerischen und literarischen
Erfolg . Das Werk , ein Problemdrama , in Niedersachsen spie¬
lend , weist prachtvolle saftige Typen auf und paßt mit seiner
erklärenden hinreißenden Schilderung der Menschenliebe für
unsere Kriegstage , wie kaum ein anderes Stück . Kuster-
mann als Oberregisseur und zugleich ein trefflicher Sophos
Barkenloh schuf wunderbare Bühnenbilder — Alice Dagny,
ein junges starken Talent , war von tiefer Wirkrrng . Auch die
übrigen Darsteller waren ausgezeichnet . Das Haus war
ausverkauft und der Beifall groß.

Der österreichische R a i m u n d p r e i s , der bisher nur
dem Autor eines am Wiener  R ai  m u n d th  e a t e r auf-
geführten Volksstückes verliehen wurde , hat , wie die „Fckst.
Ztg . mitteilt , eine wesentliche Änderung erfahren . Der
Preis soll nämlich von jetzt an dem Verfasser eines an irgend
einer Wiener Bühne , gleichviel welcher , aufgeführten Stückes
zufallen . Infolge dieser geänderten Bestimmungen über die
Verleihung des Preises wurde der Raimundpreis in Höhe
von 4000 Kronen bereits zu einer Hälfte an Artur Schultz"
l e r für sein am Burgtheater gegebenes Werk „Der junge
Medardus " und zur anderen an Rudolf Holzer  für sei»
am Deutschen Volkstheater gespieltes Stück „Die gute»
Mütter " verliehen.

Bildende Kunst und Musik . Professor Leonello
Balestrieri,  der Schöpfer des allbekannten Bildes
„Beethoven ", wurde zum Direktor des Kunstgewerbe " I
museums zu Neapel  ernannt.

Wissenschaft und Technik . Die Universität in Bulat t
refe  feiert heute ihr fünfzigjähriges Bestehen.
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gelten , war dieses bereits geschehen. Sie wurden aus dem
Ttusie herausgezosen. Die Blätter weisen darauf hin, daß
diese Auffindung von aus dem englischen Konsulat stammen¬
den Waffen einen neuerlichen Beweis für gewisse Pläne bilde,
die England gegen die Türkei genährt hat. Der „Tanin"
uellt fest, das, England mit Waffen und Gold in Bagdad,
Bafforah und selbst in Konstantinopel intrigiert ^habe. Wir
zinnern , sagt das Blatt , an jenes Verbrechen,!das" vor andert¬
halb Jahren in Konstantinopel begangen wurde. Wir wissen,
dw es vorbereitet worden ist. Der „Dänin" scheint damit aus
die Ermordung Mahmud Schefket ' Paschas  anzu-
spielen.

Eins weitere türkische Beruhigung für Italien.
W. T.-B. Konstantinopel, 4. Nov. (Nichtamtlich.) Der

»Tanin" betont in seinem heutigen Leitartikel die Bedeutung
der Freundschaft Italiens für  die Türkei und verstchert,
so lange Italien seinen Verbündeten treu bliebe, könne es
"us die Freundschaft der Türkei rechnen. Die gegenwärtigen
ilmstände böten Italien die Gelegenheit» sich gut mit der
w.nselmanischen Welt zu stellen und so zu beweisen, daß die
einzige zivilisierte Macht, die mit dem Islam in Berührung
stehe, Italien sei. Hiermit spielt das Blatt offenbar auf die
Stellung Italiens in Tripolis an.

Zur Absperrung Indiens.
Meuterei eines indischen Regiments.

Ar . Rom , 5. Nov. (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der
lialienische Dampfer „R o m a" ist aus Bombay ohne Pafsa»
liiere in Neapel eingetrosfen. Die Abfahrt ausländischer
Passagiere aus Bombay war von den indischen Behörden
verboten  worden . In allen indischen Häfen wurde der
Dampfer behördlich überwacht. Am 18. Oktober gingen unter
dem Geleite zweier französischer und zweier englischer Pan-
Zerschiffe 24 Transportdampfer aus Bombay mit 50 000
-Nann Truppen ab, denen gesagt worden war , die Reise ging
'tadj Kalkutta.  Die Offiziere der „Roma" wollen von
^r Meuterei  eines indischen Sepoyregiments erfahren
haben, das die Garnison nicht verlassen wolle und deshalb
au die Nordgrenze geschickt wurde.

Die Kämpfe in Russisch-Polen.
29 Offiziere und 2709 Russen gefangen.

Wien, 4. Nov. Amtlich wird vcrlautbart : Die Be¬
legungen unserer Truppen in Russisch-Polen wurden
Hestern vom Feinde nicht gestört. Eines unserer Korps
ll.immt ans den Kämpfen an der Lhsa Gora 20 Offi-
Zsere und 2260 Mann als Gefangene mit. An der galr-
örschen Front ergaben sich heute bei Podbuz südlich von
vambor über 200, heute früh bei Faroslau 300 Russen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Generalmajor.

vom serbischen Kriegsschauplatz.
08  Offiziere und 647 Mann gefangen . — Ansehnliche

Kriegsbeute.
W . T.-B. Wien, 4. Nov. (Nichtamtlich.) Vom süd-

uchen Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet: In wei¬
serer Vorrückung stießen unsere Truppen südlich und
südwestlichS a b o r neuerdings auf den Feind . Ein
sofort fortgesetzter Angriff schreitet günstig fort . Wäh-
^nd bei den Kämpfen auf der Rowanja insgesamt 58
Offiziere und 647 Mann gefangen genommen sowie
5, Geschütze, 3 Munitionswagen , , 2 Maschinengewehre,
diel Munition und Kriegsmaterial erbeutet wurden,
lurde den Montenegrinern über 1600 Stück Vieh, das
sie aus Bosnien mitnehmen wollten, abgcnommen.

'Die Lage bei Eztrnowitz.
W. T.-B. Budapest, 4. Nov. ' (Nichtamtlich.) Die bei

Küth sowie nördlich Czernowitz bei Kottgornick geschlage-
ssen russischen Abteilungen zogen sich gegen Kniatny zurück.
Sie versuchten sich dort zu vereinigen, was jedoch mißlang.
Die Verluste der Russen sind sehr bedeutend.
Anyatyn ist von uns ivieder besetzt. Vor Czernowitz bleiben
"w Russen ruhig.

Österreichische Kriegsauszeichnungen.
IV. T.-B. Wien, 4. Nov. (Nichtamtlich,) Das Armeever-

ordnungsblatt veröffentlicht zahlreiche Auszeichnungen für
mpferes Verhalten vor dem Feinde, darunter die Verleihung
oes Ritterkreuzes des Leopoldordens mit dm Kriegsdekoratwn
0X1 Feldmarschall -Leutnant Erzherzog Peter Ferdinand
Und des Großkreuzes des Leopoldordens mit der Kriegsdeko-
^tion an den Armeefiihrer General der Kavallerie von
Aöhm - Ermolli  und an den General der InfanterieBorovic v. Bojna.

Eine ungarische Kriegsanleihe.
IV. T .-B. Budapest, 4. Nov. (Nichtamtlich.) Meldung des

^hsarischen Telegraphen- und Korrespondenzburcaus: Der
mnanzminister hat gestern mit den Leitern ,der ungarischen
Geldinstitute eine Beratung wegen der Emission einer Staats¬
anleihe gepflogen, welche zur Deckung der Kosten der Krirgs-
ttiovderniffe dienen soll. Die Beratungen haben die Fest¬
stellung ergeben, daß die gegenwärtige Lage der Emission einer
wneren Anleihe günstig sei. and so ist die Emission einer
^egsanleihe in der nächsten Zeit zu gewärtigen.

Bekämpfung der Arbeitslosigkeit in Österreich-Ungarn.
5, W. T.-B. Wien. 4. Nov. (Nichtamtlich.) Die unter der
Ortung des Ministers der öffentlichen Arbeiten stehende inner-
«nnlsterielle Kommission zur Betämpsung der Arbeitslosigkeit
JX®zur Linderung der Notlage im Baugewerbe hat ihre Be-
-Mngen zum vorläufigen Abschluß gebracht. Neben der Fort-
„aarung der bereits eingeleiteten Bauten wurde die Inangriff¬
nahme einer sehr bedeutenden Zahl wichtiger Bauten  auf

Gebieten des staatlichen Bauwesens in den Notstands-
-.̂ 'rken beschlossen und bereits eingeleitet. Hierbei sind ins-
„^chadere umfangreiche Erdarbeiten bei Gletslegungen , welche

■Piaffen von speziell nicht aualifizierten Arbeitslosen Be-
Martigung geben, hervorzuheben. Flutzregulterungen in vielen

.andern sowie Straßen - und MeliovattonSbauten geben
„rfi-fangerc Zeit hinaus Gelegenheit zu Verdienst, Um höher
p^Muzierten Arbeitern , speziell Baugewerktreibenden. Är-
tigj^aelegenheit zu verschaffen. Nmrden die Landchefs ermäch-

den Notstandsgebieten auch Hochbauten zur Ausführung
?£ , Pttitffen. Ferner wurden auch andere Arbeiten, die ge-
^attes Personal erfordern, wie Pflasterungen , Walzungen,
Sur an Straßen und Regulierungsarbeiten an FlüssenDurchführung genehmigt, Zur Durchführung der Hilfs-

wurden durch kaiserliche Verordnung Ausnahmg-
so mmungen für begünstigte Bauten  erlaffen;
Ana, .. Verzicht auf die Erlegung von Bürgschaften, häufigere
st„,!??Mugen von Abschlagszahlungen für Unternehmer bei
K̂ Ti 'chen Bauten und die Befreiung von der Erlegung von
Aû > ^ i öffentlichen Bauten während der Kriegsdauer.

Vorsorge getroffen, daß die Kommission beim Auf-
iidM»', neuer  Bedürfnisse nach der Schaffung von Arbeitsnrög-
nhldsEn .sogleich in die Lage kommt, die erforderlichen Maß-««dmen zu treffen.

Ein österreichisch-russisches AuÄicfcrungsabkommen.
IV. T.-B. Wien, 4. Nov. (Nichtamtlich.) Die „Politische

Korrespondenz" meldet: Das Ministerium des Äußern Hai
durch Bernrittelung der hiesigen spanischen Botschaft mit der
russischen Regierung ein Übereinkommengetroffen, demzufolge
den beiderseitigen Staatsangehörigen,  mit Ausnahme
der Offiziere und Männer im Alter von 17 bis 45 Jahren uns
der Verdächtigen, die Rückkehr in die Heiniat gesichert wurde.
Laut Mitteilung der spanischen Botschaft hat die russische
Regierung bereits den in Betracht kommenden Gouverneuren
telegraphisch Weisung zur Durchführung des erwähnten Über¬
einkommens bezüglich der österreichisch-ungarischen in Ruß¬
land internierten Staatsangehörigen erteilt.

Oie Riederinetzelung von Iuden in Lemberg.
Br . Wien, 5. Nov. (Eig. Drahtbericht. Ktr . Bln .) Aus

Warschau eintreffende Reisende wissen von großen Po¬
gromen  zu berichten, die (wie bereits kurz berichtet) in
den letzten Tagen in Lemberg stattgefundcn haben. Danach
wurden 60 angesehene jüdische Bürger von russischen Sol¬
daten ermordet  und viele andere schwer verwundet Der
polnische radikale Reichstagsabgeordnete Breiter  wurde,
als er einzuschrei-ten versuchte, verhaftet und soll nach
Serbien geschleppt worden sein.

Der Zar bei der Feldarmee.
W. T.-B. Zgrskojc-Ssclo, 4. Nov. (Nichtamtlich.) Der

Kaiser  hat sich zur Feldarmee begeben. Er wurde von der
Kaiserin , dem Grotzfürsten-Thronfolger und den kaiserlichen
Töchtern zum Bahnhof geleitet. In Begleitung des Kaisers
befinden sich der Kriegsminister und das kaiserliche Gefolge.

Die Ausweisung der Türken aus Rußland.
hd . Petersburg , 4. Nov. Der Polizeipräsident hat einen

Ausweisungsbefehl für sämtliche Türken erlassen, die Ruß¬
land bis spätestens nach Versauf einer Woche zu verlassen
haben.

Antivari durch österreichische Flieger bombardiert.
W. T.-B. Berlin , 4. Nov. Das „33. T." meldet aus Rom:

Wie aus Skutari gemeldet wird, ist A n t i b a r i gestern von
drei österreichisch-ungarischen Fliegern bombardiert worden,
Durch die Bomben wurde das Gebäude der Auttvari -Gefell-
schaft zerstört und die Mole beschädigt.

Die Solidarität der Ententemächte mit den
Mördern von Serajewo.

W-  T .-B . Budapest, 4. Nov. (Nichtamtlich.) Anknüpfend
an einen Arfikel des „Temps" und in Besprechung des
Urteils von Serajewo schrieb ein serbisches Blatt : Absicht sei
gewesen, dem Kaiser von Österreich  zu zeigen, daß
es eine höhere Gerechtigkeit gebe als die, welche im Namen
des Monarchen in Serajewo verkündet wurde, und daß die
Russen, Franzosen , Belgier und Japaner die unerbittlichen
Instrumente dieser höheren Gerechtigkeit seien. Der „Pester
Lloyd" sagt dazu : Nach dieser Erklärung ist die volle Soli¬
darität der Ententemächte mit den Mördern von Serajewo
außer Zweifel gesetzt. Es ist also ungerecht, Serbien allein
für den Serajewoer Anschlag verantwortlich zu machen. Der
Komitatschigeist ist Gemeingut ' aller Ententemächte, sie hat
ihn bisher in Pogroms von London, in den Expropriationen
von Paris und in den Meuchelmordprämien offenbart , welche
die russische Heeresleitung auf den Kopf unserer Trup 'ven-
führer gesetzt hat.

Eroberungsgelder für deutsche Heldentaten.
W T .-B . Berlin , 5. Nov. (Nichtamtlich.) Eine kaiser¬

liche Kabinettsorder genehmigt, daß für die im gegenwär¬
tigen Kriege von den Truppen der preußischen Armee und der
in sie aufgenommenen Kontingente eroberten Feldzeichen,
Maschinengewehre und Geschütze Eroberungsgelder an die
Truppen gezahlt werden, und zwar erhält für jedes feindliche
Feldzeichen (Fahne oder Standarte ), das im Kampfe, sowie
für iedes feindliche Maschinengewehr oder Geschütz, das in
der Schlacht oder im Gefecht während des Gebrauches bei
feindlicher Gegenwehr mit stürmender Hand genommen wird,
der Truppenteil , dem die Eroberer angehören, 750 M. Die
Geldbeträge sind nicht an die einzelnen Eroberer zu ver¬
teilen, sondern verbleiben den Truppenteilen.

Zum Zusammentritt des Reichstags.
Br . Berlin , 5. Nov . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der

Reichstag wird, wie der „Vorwärts " in Bestätigung unserer
eigenen früheren Meldung berichtet, nicht bereits am 24. Nov.,
bis zu welchem Zeitpunkt er vertagt ist, sondern vermutlich
erst am 2. Dezember  zusammentreten . Inzwischen
wird die Regierung mit den Vertretungen der Fraktionen
in Verbindung treten , um eine Verbindung über das zu er¬
ledigende Arbeitspensum zu erzielen. Man rechnet damit,
daß der Reichstag nur drei  Tage zusammenbleibt und dann
wieder auf längere Zeit vertagt wird.

Prinz Joachim Albrecht zur Erholung in Österreich.
IV. T.-B. Berlin . 5. Nov. Prinz Joachim Albrecht von

Preußen traf , einer Salzburger Meldung des „Berliner Lokal-
Anzeigers" zufolge, auf seinem österreichischen Besitz Strobl ein,
wo er sich von seiner auf einem der Kriegsschauplätze erhaltenen
Verwundung erholen will.

General v. Deimling verwundet.
W. T.-B. Stratzburg , 4. Nov. (Nichtamtlich.) General

v. Deimling  ist bei einem Ritt in die Schützenkette durch
einen Granatsplitter am Oberschenkel leicht verwundet wor¬
den. ■Die Verwundung ist, wir man hört , nicht von Belang,
General v. Deimling bleibt bei seinem Armeekorps.

Der sächsische Kriegsuunister erkrankt.
IV. T.-B Dresden, 4. Nov. (Nichtamtlich.) Der KriegZ-

nfinifter General der Jnftmtecie v. Carlowitz  ist bedauer¬
licherweise auf dem westlichen Kriegsschaupltz an einem Herz¬
leiden erkrankt und hat sich zur Genesung nach Bad Nauheim
begeben.

Das Eiserne Kreuz.
Major im Generalstab Robert S h d o w, gegenwärtig im

Generalkommando des 11. Armeekorps, erhielt jetzt auch das
Eiserne Kreuz 1. Klaffe. Dieselbe Auszeichnung erhielten
ferner : Major im 50. Infanterie -Regiment, Bataillons-

■Kommandeur des Reserve-Jnfanterie -Regiments Nr. 87
v. Kuczkowski;  Leutnant d. R. im Augusta-Garde -Regi-
ment KlemenS Lammers,  Rechtsanwalt in Berlin;
Prinz Friedrich Karl von Hessen,  Generalmajor
und Regimentskommandeur des Infanterie - Regiments
Nr. 81; Hauptmann im Spandauer Pionier -Bataillon Nr . 8
W. Sperr,  der wenige Lage später auf dem Felde der Ehre
fiel ; Leutnant und Negimentsadjutant im Landwehr-Gre-
nadier -Regiment Nr . 100 Walter H e h n i g aus Berlin-
Lichterfelde; Unteroffizier der Reserve im 4. Garde -Regi¬
ment zu Fuß H. Buhmann,  Landmann in Stafstedt.

Eine amtliche Mahnung zum sparsamen Brotverbrauch.
IV. T.-B Berlin . 4. Nov. (Amtlich.) Der Munster für

Handel und Gewerbe und der Minister des Innern richteten
an die Oberpräsidenten einen Erlaß , in dem es heißt : „Wre
wenig bisher die unter den heutig,en Berhättniss-en selbstver-
stündliche Pflicht, mit dem täglichen Brot hauszuhalten und eS
nicht zu vergeuden. die ganze Lebensführung unseres Volkes
beeinflußt, zeigt die Tatsache, daß ovt Violen Orten , nament¬
lich Norddeutschlands, auch heute noch in den Gast - und
Speisewirtschaften  jeder Art den Gästen Brot und
anderes Gebäck zum beliebigen Genuß,  zur Verfügung
gestellt wird. Der Brotverbrauch der Gäste wird zwar m den
Preisen der Speisen und Getränke mitbezahlt ; diese Gepflogen¬
heit ist aber geeignet, den verschwenderischen und gedankenlose»
Verbrauch des Brotes zu fördern. Wird aber für das ge¬
nossene Brot besondere Bezahlung verlangt , so wird solche»
überflüssiger. Verbrauch des Brotes alsbald eingcschränfi. Dies
mag in der Menge wenig ausmachen. Es handelt sich aber
jetzt dapum, das Gebot, eine verständige Sparsamkeit mit dem
Brote walten zu lassen, täglich möglichst weiten Kreisen, der
Bevölkerung in Erinnerung zu bringen . Dazu wird auch dieses
Mittel beitragen."

Entlassung deutscher Angestellter bei der
Liebig-Gesellschaft.

Sr . Zürich, 5. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der
„Figaro " meldet aus Montevideo:  Die Liebiggefellschast
in Uruguay  hat in ihren Fabriken in Fray Bendos zahl¬
reiche deutsche Angestellte entlassen, und zwar nicht auf Be¬
fehl der- englischen Regierung , sondern auf die Petifion der
6000 Einwohner der Stadt , die ebenfalls in der Fabrik be¬
schäftigt sind.

Zu den geplanten deutschen Vergeltungsmaßnahmen
gegen England.

hd . London, 4. Nov. Die Blätter erörtern in längeren
Artikeln die von der deutschen Regierung erlaffene Anwei¬
sung, daß alle in Deutschland sich noch aufhaltenden Eng¬
länder verhaftet und gefangen  gehalten würden,
falls die in England inhaftierten deutschen Untertanen nicht
freigelassen würden . Die Blätter erklären die deutsche
Drohung für einen Bluff , den man nicht zu beachten brauche,
und sie ergehen,sich dabei in den gewohnten schimpfen¬
den  Ausfällen gegen Deutschland.

60 000 Mann englische Verluste.
London, 31. Ott . Die „Daily News" bringt heute die

Nachricht, daß bis jetzt 00 000 Engländer außer Gefecht
gesetzt worden sind. Angesichts der verhältnismäßig nied¬
rigen Ziffer deL englischen Expeditionskorps ist die Verlust-
ziffer hoch.

Die englischen Offiziersverluste.
Um ein Beispiel zu geben, wie hoch die englischen Offi-

zierSverluste sind, führen wir die offiziellen Verlustlisten dê .
„Time  S" vom 25. bis 27. Oktober an. Danach werden auf¬
gezählt am 25. Oktober: 25 Offiziere tot, 49 verwundet, 6
vermißt ; am 26. und 27. Oktober: 46 tot, 56 verwundet und
9 vermißt . Die „Times " verzeichnet also in drei Tagen 71
tote, 105 verwundete und 15 vermißte Offiziere.

England hört de» Kanonendonner.
Amsterdam, 4. Nov. Aus London wird gemeldet: Der

Kanonendonner der deutschen Geschütze in der Schlacht an
der Dseü ist über den Kanal herüber  zu hören. Unter
der Einwohnerschaft von Dover  herrscht infolgedeffen starke
Erregung . ^

Eine neue Beklemmung der Engländer.
Berlin , 4. Nov. Die „Times " meldet aus Kopenhagen:

Von Hamburg wird berichtet, daß die Deutschen eifrig damit
beschäftigt sind, ein Schiff eines neuen Typs zu bauen , das
die Eigenschaften eines Unterseeboots und eines Zerstörers
vereint . Die A^ eit wird im geheimen ausgeführt . Es heißt,
daß das bei dem neuen L>chiff angewandte Prinzip außer¬
ordentliche Schnelligkeit und Beweglichkeit  ver¬
bürge. Das Boot sei gepanzert  und mit einem Ramm¬
sporn versehen. Der Hauptzweck des neuen Typs sei die
Zerstörung feindlicher Unterseeboote.

Die Kapertätigkcit des Kreuzers „Karlsruhe ".
Amsterdam, 4. Nov. Aus London wird telegraphiert ':

Das von dem Kreuzer „Karlsruhe " in Grund gebohrte große
Dampfschiff „Ban Dyck" war nicht , wie irrtümlich in den
Blättern gemeldet wurde, ein belgischer, sondern ein eng¬
lischer  Dampfer . Er ist 1911 gebaut, hat 10 300 Tonnen,
machte 15 Knoten und war mit drahtloser Telegraphie aus¬
gerüstet. Der Wert des Schiffes wird auf 230 000 Pfimd
Sterling geschätzt. Die Ladung bestand aus Korn und Fleisch
aus Argentinien , bestimmt für die Vereinigten Staaten , und
hatte einen Wert von 100 600 Pfund Sterling . Die beide»
von dem Kreuzer „Karlsruhe " vernichteten kleinen Dampfer
hatten ernen Gesamtwert von 84 000 Pfund Sterling.

Verstärkung der Befestigungen von Toulon?
Sr . Rom, 6. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln.) Der

französische Marineminister Augagneur ist in Toulon einge-
traffen , um die Verstärkung der Befefttgungeu zu veran¬
lassen. Die nichtfranzosenfreundlichen Kreise Roms  fiage»
sich nach dem Grund  dieser Maßnahmen , da Toulon weder
von der deutschen oder der österreichisch-ungarischen, noch der
türkischen Flotte etwas zu befürchten habe.

Riesengeschützczur Verteidigung von Paris.
W-  T .-B. Bafel, 4. Nov. Nach einer Meldung der

„Baseler Nachrichten" auS Rom sind 38,1-Zentimeter -Ge-
fchütze, wie sie für dis italienischen Überdreadnoughts be¬
stimmt sind, auch zur Verteidigung von Paris ausgestellt
worden.

Erneute Beschießung von ReimS.
T --B . Bordeaux, 4. Nov. (Nichtamtlich.) Der

„Temps " meldet : Die Deutschen begannen am Sonntag
und Montag aufs neue, Reims heftig zu beschießen.

Winterkleidung für die afrikanischen Truppen.
W. T.-B . Paris , 4. Nov. (Nichtamtlich.) Dem „Petit

Parisien " zufolge haben die afiikanifchen Truppen eine der
Jahreszeit angepaßte Kleidung  erhalten , die
jedoch das Aussehen der Truppen unverändert läßt.

Die Rückbeförderung der Zivilgefangenen auS Frankreich.
Die französische Regierung hat sich, wie gemeldet, bereit

erklärt , die in Frankreich zurückgehaltenen deutschen, öster¬
reichischen und ungarischen Staatsangehörigen weiblichen Ge¬
schlechts sowie solche männlichen Geschlechts bis zum Alter
von 17 Jahren nach der Schweiz zu senden. Nunmehr sollen
täglich  400 deutsche, österreichische und ungarische Staats¬
angehörige aus Frankreich in Genf  eintreffen . Die öster¬
reichisch-ungarischen iverden über Bregenz weiterbefördert.

Französische Behandlung eines italienischen Kapitäns.
hä . Siom, 4. Nov. Der Kapitän des von den Franzosen

gekaperten, später aber wieder freigelassenen italienischen
Dampfers . Enrico Dtillo" beklagt sich in bitteren Worte»
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wirken lassen, wir haben beinahe 4% Milliarden Mark
auf die Kriegsanleihe gezeichnet. Das ist uns gelungen,
wahrend in England  ganze Industrien zusammen¬
brechen, während Frankreich  wirtschaftlich und
s-nanzrell verwüstet ist und sich mit Assignaten ebenso
dehelfen muß wie das sina-NKpolitisch ausgepowerte
Rußland . . Die Wunderkraft unserer O r g a n i s a -
L1°, n.f fahrgkeit  hat uns schon jetzt die Zweckmäßige
Vertestiing und Verwendung unserer Lebensmittel-
oorrate gesichert, und die größte Gefahr,  die uns

twnckch daß umfangreiche Gebiete des vater-
landiichen Bodens durch das Eindringen der Feinde
rur  ore Herstellung von Getreide- und FleischvorrÄen
außer Betracht bleiben müßten , ist adgewendet worden,
.coch einmal : wem man dies alles vor drei Monaten
vorhergesagt hätte, der würde trotz allen Vertrauens
auf unsere gute Sache und auf unsere Stärke haben
leiMvenden dürfen, es könne wohl auch anders kommen.

es Volksgenossen genug, die damals mit
leichtbeschwingter Hoffnungsfreudigkeit alle Hindernisse
noch viel schneller nahmen, als es unser Heer, unsere
Flotte , . unsere wirtschaftliche Organisation vermocht
haben ; tut Fluge führten sie unsere Millionenheere nach

. vü'aru hinein, Wohl gar bis Petersburg , und eine Lan-
i>er ^lllischen Küste war ihrer ausgreifenden

Phantasie nur eine Kleinigkeit. Wenn diese Erwartun¬
gen so schnell nicht erfüllt worden sind und erfüllt wer¬
den können, so blecht darum das Bild dessen, was wir
erreicht  haben , doch erschütternd groß.
. .»/bew noch b e t r ä cht l i che r e E i n b u ß c n haben
Unsere Feinde  zu verzeichnen. Nichts von ihren
Hoffnungen auf den Beistand Italiens und
Rumäniens  hat sich erMt , dafür ist die Türkei
.m den Kreis der kriegführenden Mächte eingetreten,

^ ^ . uaufstand  rüttelt an der britischen
Macht m Südafrika . Es ist selbstverständlich ein Welt-
weiter llnterschied zwischen dem, was kommen kann
und dem, was w i r kl i ch i st. Vor drei Monaten
konnte man \a  auch schon mit der Möglichkeit  rech-
neu daß die islamitische Bewegung zu unseren Gunsten
'm, Krumen werde, und daß die niemals ganz
erloschene Feindschaft der Buren gegen England wieder
auflodern werde. Diese Möglichkeit brauchte sich
Ir ? n f i 3 U erfüllen,  und dann war und
dlieD fte eine noch dazu gefährliche Träumerei . Jetzt
Hat sie sich erfüllt , und damit sind die Aussichten der
Engländer auf siegreiche Durchführung des verbrecherisch
unternommenenVerniStungskrieges gggen uns geschwun-
ö-en. Es empfiehlt sich, die Dinge ganz nüchtern und
unter A us ) cheidung  aller tragenden und beflügeln¬
den Momente zu betrachten, die für uns in unserer
otefle§gaitnMiett _uni» unserer Opferwilligkeit eine so
herrliche Tatsächlichkeit darstellen. Es ist also ganz nütz¬
lich, die militärische wie die politische Sachlage einmal
vom Standpunkte der Gegner  aus zu würdigen , d. h.
sich vorzustellen, wie die Staatsmänner und die Heer-
fuhrung des Dreiverbandes , die doch besser Bescheid
wissen als die irregeleiteten Massen, in ihren Ländern
über die Aufgabe denken, uns um unsere schoii er-
run g en e n E r f o lge zu bringen.  Kann inan
glauben, daß die törichten Versprechungen
einer Wiedergewinnung Belgiens und des Hinein¬
tragens des Krieges in die Rheinprovinzen in den
Kabinetten der Dreiverbandsmächte als erfüllbar
gelten? Kann man annehmen, daß sie immer noch mit
der Überflutung unserer östlichen Gebietsteile bis vor
Berlin durch russische Millionenheere rechnen? Kann
maii meinen, daß die Engländer und die Russen die
Zertrümmerung des P f o r t e n r e i chs, die Nieder-
kampfung des Islams als eine leicht zii bewältigende
Aufgabe ansehen? Nichts davon kann man sich vor¬
stellen, sondern wir dürfen fest  davon überzeugt
sein, daß in London wie in Paris und in Petersburg
sisnstere Sorgen  die Herrschaft angetreten haben.
Wer bei uns noch immer nicht zufrieden  ist
der versetze sich probeweise in die Lage unserer Feinde'
und er>wird aus der Vergleichung neuen Mut und be-'
rechtigte Hoffnung gewinnen können.

Das Eingreifen der Türkei,
onm  Angriff der Engländer auf Kkaba.

Der englische Bericht.
W-T.-B . London, 4. Nov. (Nichtamtlich.) Die Admiralität

teilt mit : Bei seiner Ankunft in Akaba an der türkisch¬
ägyptischen Grenze fand der Kreuzer „Minerva " die Stad:
von Soldaten besetzt, anscheinend bewaffnete Eingeborene
unter einem deutschen Offizier.  Die „Minerva " bom¬
bardierte oas Fort und die Truppen . Die Stadt wurde ge¬
räumt , worauf eine Truppenabteilung gelandet wurde,
welche, wie bereits kurz erwähnt , das Fort , die Kasernen, das
Postamt und die Speicher zerstörte. Der Feind erlitt einige
Verluste, die Engländer dagegen hatten keine Verluste.

Hunderttausend Kamele zu einem türkischen Vorstoß
durch die Wüste.

W. T.-B. London, 4. Nov. (Nichtamtlich.) „Exchange
Telegraph " meldet aus Kairo : Es verlautet gerüchtweise,
daß die Türken 100 000 Kamele an der Grenze sammelten.

um sie zu einem Vorstoß durch die Wüste zu benutzen. Bri¬
tische Kriegsschiffe liegen bereit, um einen Angriff zu er¬
widern, falls cs den Türken gelingen sollte, bis zum Sucz-
kanal vorzudringen.

Die englische Annexion von Ägypten.
„ W. T.-B. Wien, 4. Nov. (Nichtamtlich.) Die „Neue
Frere Presse" meldet aus Konstantinopel : Dem „Tanin " zu¬
folge haben die Engländer Ägypten annektiert . Sie haben den
Onkel des Khediven, den Prinzen Hussein Kiamil -Pascha, zum
Generalgouverneur , und seinen Sohn , den Prinzen Kcmal
Eddin-Pascha, zum Oberkommandanten ernannt.

Australische Truppen für Ägypten,
bä . Haag, 8. Nov. Privatdepeschen aus London melden,

daß die englische Regierung beabsichtige, das nächste Kontin¬
gent australischer Truppen nicht nach Europa , sondern nach
Ägypten zu senden. — Im allgemeinen bringen die Blätter
die Überzeugung zum Ausdruck, daß der Krieg für England

Donnerstag , 5. November 1914 ._ Nr . 518,
bedeutend höhere Kosten, als ursprünglich angeno inmen
ivurde, mit sich bringen werde. Auch wären Südaftika und
Ägypten Faktoren, deren Bedeutung vorläufig nicht berechnet
werden könnte.
Die Mßhandlnng dcr Deutschen und Österreicher in Ägypten.

W. T.-B. London, 4. Nov. (Nichtamtlich.) Die „Times"
melden aus Kairo : Hier wurden türkische Agenten  verhaftet.
— Die hiesigen Deutschen und Österreicher wurden in Konzen¬
trationslager gebracht. Die Bemannungen der in Alexandria be¬
findlichen Schiffe feindlicher Natiorralität fitib md ) Malta ge¬
bracht worden.

Die Nüssen im Kaukasus geschlagen. — Türkische
Beschlagnahme feindlicher Schiffe.

_ Berlin , 5. Nov . Im Kaukasus haben die ersten
Kämpfe der Türken mit den Rüsten bei Kijkin stattgc-
smiden. Die Russen sind an drei  Punkten unter Ver¬
lusten  geschlagen worden. — Das Seekriegsgericht hat
36 französische, 8 russische und 1 belgischen Dampfer m
Konstantinopel beschlagnahmt.

Neue Beschießung von Noworossijsk durch
die Türken.

W. T.-B. London, 4. Nov. (Nichtamtlich.) Der englische
Vizekonsul in Noworossijsk meldet, daß zwei türkische Kreuzer
am 30. Oktober den Hafen bombardierten . Der englische
Dampfer «Fridrika " wurde in Brand geschossen. Auch Wagen¬
fabriken und Strumpfwirkereien gerieten in Brand . Der
angerichtete Schaden beläuft sich auf 4 Millionen.

. Beschießung von Batum.
Berlin , 5. Nov . Aus Sofia  wird gemeldet , daß

Batum von türkischen Kriegsschiffen bombardiert wird.
Ein neuer Angriff auf die Dardanellen.

W. T- B. Berlin , 5. Nov. Daß ein neuer Angriff auf
die Dardanellen erfolgt ist, wird von verschiedenen Seiten
bestätigt. Nach einer Depesche aus Tenedos wurde das Bom¬
bardement , nachdem es 15 Minuten geschwiegen hatte , am
4., vormittags 10 Uhr, wieder ausgenommen.
Das englisch-französische Geschwader vor dem Fort Kumkalc.

Br . Athen, 5. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln.)
Nach Meldungen aus LemnoS näherte sich das englisch-fran¬
zösische Geschwader in der vergangenen Nacht dem Fort
Kumkale auf der asiatischen Seite der Dardanellen . Es zog
sich aber auf blinde Schüsse  des Forts zurück.  Gestern
früh 7 Uhr eröffneten die Schiffe das Bombardement , das,
wie gemeldet, mit kurzen Unterbrechungen bis Mittag
dauerte . Die englischen Schiffe gaben allein 70 Schüsse ab,
Die hiesigen Blätter nehmen an, daß es sich nicht um die
Forcierung  der Meerenge handelt, vor der drei englische
große Panzer , drei Kreuzer, 14 Torpedojäger und verschie¬
dene kleine Schiffe liegen.

Dcr englische Bericht zur Beschießung der Dardanellcn-
forts durch ein englisch-französisches Geschwader.

W■ T .-B. London, 4. Nov. (Nichtamtlich.) Amtlich
wird bekannt gegeben: Bei Tagesanbruch des 3. November
hat ein englisch-französisches Geschwader die Dardanellen¬
forts aus weiter Entfernung beschossen. Die Forts ant¬
worteten,  ohne jedoch die Schiffe zu erreichen. Die Ver¬
bündeten hatten keine Verluste, nur ein einziges Geschoß
schlug nahe bei den Schiffen ein. Es ist unmöglich, den tat¬
sächlichen Erfolg der Beschießung festzustellen, aber eine hef¬
tige Explosion  mit einer dichten Rauchwolke
wurde in einem der Forts beobachtet.

Unrnhcn in Armenien?
bä . Köln, 4. Nov. Nach der „Köln. Ztg." wird dem

„Temps" aus Athen gemeldet, daß die armenische Bevölke¬
rung im Aufftand begriffen sei.

Ein herzliches Telegramm des deutschen Kronprinzen
an Enver -Pascha.

W . T .-B. Konstantinopcl, 4. Nov. (Nichtamtlich.) Der
deutsche Kronprinz hat an den Kriegsminister Enver -Pascha
folgendes Telegramm gerichtet: Die 6. Armee und ihre
Führer entbieten der ottoma nischen Armee
brüderliche Grüße.

Kriegs-Borbereitungenin einem englischen Konsulat.
W. T.-B. Konstantinopcl, 4. Nov. (Nichtamtlich.) Nach

amtlichen Meldungen aus Basra habeii die Behörden dort
eine Kiste mit Waffen beschlagnahmt, die aus dem englischen
Konsulat  herrührt . Wan bat versucht, die Kiste in den
Tigrrs zu werfen. Mit 10 anderen Kisten die alle für di¬
en gl i sche Armee  bestimmte Waffen und Munition ent-

Nnterhaltungsteil.
Königliche Schauspiele.

Mittwoch,  4 . November: Neu einstudiert : „Das
Käthchen von Heilbronn ." Großes historisches Rittecschau-
spiel rn 5 Akten von Heinrich v. Kleist.

„ .. Nach ^ 18 langen Jahren erschien Kleists romantisches
„Kathchen wieder aus dem Spielplan . Warum so lange keine
Neueinstudierung des poetischen Werkes erfolgte, ist eigent¬
lich unverständlich, und wir muffen dem Krieg recht dankbar
sein, daß er es war , der die Intendantur veranlaßte , das
„Käthchen von Heilbronn " zu bringen.

Das Stück, 1810 in Berlin geschrieben, ein Jahr ehe
der Dichter seinem Leben ein gewaltsames Ende bereitete,
aus der tiefyn Liebe zu einer Frau geboren, hat itn Lause
sser Jahre manche Bearbeitung erfahren . Es ist keine
Kleinigkeit, für den Regisseur, die vielen Szenen zusammen¬
zufassen, ste so geschickt zu bringen , daß der ständige Wechsel
der Dekorationen die Handlung nicht allzu fühlbar zerreißt.
Hier wurde das Werk sehr gewissenhaft gegeben. Die starken
Streichungen , die das erste Bild vor dem Femgericht meist
erfährt und sehr wohl vertragen kann, sind nicht vorgenommen
worden, ebenso wurde ein Bild, das sonst wegfällt, der Hand¬
lung wieder eingefügt : als Käthchen sich der Schuhe und
Strümpfe entledigt, um durch das Wasser zu waten . Eine
ziemliche Nebensächlichkeit, die aber doch jedenfalls mit Ab¬
sicht gebracht wurde, um zu zeigen, wie Käthchen durch Wasser
und Feuer dem Geliebten nacheilt, und wie keusch ihr ganzes
Empfinden ist.

Die Rolle des Käthchens spielte Fräulein Reimers
mit gutem Gelingen . Sie hat alle Eigenschaften, die man
von einem Käthchen verlangt : ein liebliches Außere, graziöse
Bewegungen, beredte Hände, viel Süße des Tones und
warmes Empfinden. Etwas rührend Keusches lag über der
ganzen Gestalt, die lichtumflossen schien, unendlich poetisch in
ihrer Liebe und Demut. Fräulein Reimers war übrigens

die einzige — als Trägerin einer großen Rolle — die eine
vollständig abgerundete Leistung bot, die sich nicht im Ton
vergriff und gn der vorgezeichneten Linie festhielt. Ihr
Partner , Herr E v e r t h , der sie um sechs Haupteslängen
iiberragte , spielte den Grafen Wetter vom Strahl . Der
sympathische Künstler schien indisponiert . Das Organ ge¬
horchte ihm nicht immer , war oft spröde und trocken und ließ
vielfach die Wärme vermissen, besonders in den rein lyrischen
Stellen . Es steht aber wohl außer Zweifel, daß Herr Everth
mit der Zeit seine Rolle noch besser beherrschen lernt und sie
verpest . Auch Frau Bayrhammers  Spiel (Kunigunde)
war Nicht ganz aus einem Guß. Es war zwar reich an guten
Momenten , besonders als die wahre Natur Kunigundens sich
Bahn brach, wenn ihr Hatz, ihre Eitelkeit und ihre Ränke¬
sucht hervorblitzten, auch als sie, mitten in ihren Toiletten¬
künsten überrascht, eiligst entfloh, aber ihr Komödienspiel vor
Mutter und Sohn war zu durchsichtig, und es dünkte ganz
unglaublich, daß sowohl der Graf wie auch die Mutter sich
davon betören lassen konnten. Doch wie bei Herrn Everth,
so ist auch in Frau Bgyrhammers Können kein Zweifel zu
setzen: auch sie wird hier einen Ausgleich zu schassen wissen.

Als Träger kleinerer Rollen wären lobend zu erwähnen'
Fräulein Eichelsheim  als bildschöne Gräfin Mutter,
Herr Schwab als König und Herr Andriano  als ver¬
ängstigter Gastwirt Pech. Einige der ganz Keinen Rollen
waren ungenügend besetzt. So ging leider die Wirkung der
lustigen Szene in Pechs Wirtshaus durch das Spiel dcr drei
Ritter verloren , und noch andere Szenen verloren durch stief¬
mütterlich besetzte Rollen.

Prächtig wirkte,: fast alle Bilder, wenn die oft herrschende,
ermüdende Dunkelheit überhaupt ein näheres Zusehen ge¬
stattete. Ganz besonders poetisch mutete das Bild an, da
Käthchen unter dem Holunderbaum schläft. Dagegen ent¬
täuschte der Schloßbrand und die Erscheinung des Engels.
Der Engel wirkte sehr irdisch, es fehlte da an Dust und Poesie,
und denr Schloßbrand fehlte das Große, Erschütternde Unsere
Bühne hat uns mit ihren technischen Einrichungen verwöhnt.
Schuld daran ist vielleicht, daß viel geschultes technisches Per.

sonal in den Krieg zog? Jedenfalls wollen wir auch trotz' der
Ausstellungen der Intendantur dankbar sein, daß sie uns
nach so langer Pause mit einer Perle deutscher Dichtkunst —
fast ist man versucht zu sagen — bekannt  machte. B . v-2T.

Nus Kunst und Leben.
Theater und Literatur . Im Bremer  Schauspielhaus

hatte die ^ Uraufführung von W. S cha r e l m a n n s
, Barkenloh" einen großen künstlerischen und literarischen
Erfolg. Das Werk, ein Problemdrama , in Niedersachsen spie¬
lend, weist prachtvolle saftige Typen auf und paßt mit seiner
erklärenden hinreißenden Schilderung der Menschenliebe für
unsere Kriegstage , wie kaum ein anderes Stück. Küster-
mann als Oberregijseur und zugleich ein trefflicher SophoS
Barkenloh schuf wunderbare Bühnenbilder — Alice Dagny,
ein junges starken Talent , war von tiefer Wirkung. Auch die
übrigen Darsteller waren ausgezeichnet. Das Haus war
ausverkauft und der Beifall groß.

Der österreichische R a i m u n d p r e i s, der bisher nur
dem Autor eines am Wiener Raimundtheater  auf¬
geführten Volksstückesverliehen wurde, hat, wie die „Frkft.
Ztg." mitteilt , eine wesentliche Änderung erfahren . Der
Preis soll nämlich von jetzt an dem Verfasser eines an irgend
einer Wiener Bühne, gleichviel welcher, aufgeführtcn Stückes
zufallen . Infolge dieser geänderten Bestimmungen über die
Verleihung des Preises wurde der Raimundpreis in Höhe
von 4000 Kronen bereits zu einer Hälfte an Artur Schnitz"
I e r für sein am Bnrgtheater gegebenes Werk „Der junge
Medardus " und zur anderen an Rudolf Holzer  für sei"
am Deutschen Volkstheater gespieltes Stück „Die guten
Mütter " verliehen.

Bildende Kunst und Musik. Professor Leone«»
Balestrieri,  der Schöpfer des allbekannten Bildes
„Beethoven", wurde zum Direktor des Kunstgewerbe¬
museums zu Neapel  ernannt.

Wissenschaft uud Technik. Die Universität in V u ! o>.
re st feiert heute ihr fünfzigjähriges Bestehen.
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breiten, war dieses bereits geschehen. Sie wurven aus dem
Flusse herausgezogen. Die Blätter weisen daraus hin, daß
diese Auffindung von aus dem englischen Konsulat stammen¬
den Waffen einen neuerlichen Beweis für gewisse Pläne bilde,
die England gegen die Türkei genähtt hat. Der „Tanin"
stellt fest, das England mit Waffen und Geld in Bagdad,
Bafsorah und selbst in Konstantinopel intrigiert ^habe. Wir
erinnern, sagt das Blatt , an jenes Verbrechen,«das vor andert¬
halb Jahren in KonftantinopÄ begangen wurde. Wir wissen,
tvo es vorbereitet worden ist. Der „Tanin " scheint damit auf
die Ermordung Mahmud Schefket Paschas  anzu¬
spielen.
Eins weitere türkische Beruhigung für Italien.

W-T .-B. Konstantinopel, 4. Nov. (Nichtamtlich.) Der
»Tanin" betont in seinem heutigen Leitartikel die Bedeutung
der Freundschaft Italiens  für die Türkei und versichert,
so lange Italien seinen Verbündeten treu bliebe, könne es
auf die Freundschaft der Türkei rechnen. Die gegenwärtigen
stmstände böten Italien die Gelegenheit, sich gut mit der
muselmanischen Welt zu stellen und so zu beweisen, daß die
cin' tge zivilisierte Macht, die mit dem Islam in Berührung
stehe, Italien sei. Hiermit spielt das Blatt offenbar auf dre
Stellung Italiens in Tripolis an.

Zur Absperrung Indiens.
Meuterei eines indischen Regiments.

Nr . Rom, 5. Rov. (Eig. Drahibericht . Ktr . Mn .) Der
stalienische Dampfer „N o m a" ist aus Bombay ohne Paffa-
stiere in Neapel eingetroffen. Die Abfahrt ausländischer
Passagiere aus Bombay war von den rndrschen Behörden
verboten  worden . In allen indischen Häfen wurce der
Dampfer behördlich überwacht. Am 16. Oktober gingen unter
dem Geleite zweier französischer und zweier englischer Pan-
verschiffe 24 Transportdampfer aus Bombay mit 60 (XX)

Truppen ab, denen gesagt worden war , die Reise ging
nach Kalkutta.  Die Offiziere der „Roma" wollen von
der Meuterei  eines indischen Sepoyrcgiments erfahren
^aben, das die Garnison nicht verlassen wolle und deshalb
au die Nordgrenze geschickt wurde.

Die Kämpfe in Nussisch-Uolen.
20 Offiziere und 270« Russen gefangen.

Wien, 4. Nov. Amtlich wird vcrlautbart : Die Be¬
legungen unserer Truppen in Rnssisch-Polcu wurden
gestern vom Feinde nicht gestört. Eines unserer^Korps
nimmt aus den Kämpfen an der Lysa Gora *-0 Offr-
ziere und 2260 Mann als Gefangene mit. An der gan-
zischen Front ergaben sich heute bei Podbuz südlich von
§ambor über 200, heute früh hei Jaroslau 300 stursten.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabs:
v. H ö f e r , Generalmasor.

vom ferbiiesten Kriegsschauplatz.
58 Offiziere und 647 Mann gefangen. — Ansehnliche

Kriegsbeute.
W . T.-B. Wien, 4. Nov. (Nichtamtlich.) Vom süd¬

lichen Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet: In wei¬
terer Vorrückung stießen unsere Truppen südlich und
südwestlich Sabor  neuerdings auf den Feind . Ein
sofort fortgesetzter Angriff schreitet günstig fort . Wäh¬
rend bei den Kämpfen auf der Rowanja insgesamt 58
Offizier- und 647 Mann gefangen genommen sowie
5 Geschütze, 3 Munitionswagen , 2 Maschinengewehre,
diel Munition und Kriegsmaterial erbeutet wurden,
ü'urde den Montenegrinern über 1600 Stück Vieh, das
sie aus Bosnien mitnehmen wollten, abgenommen.

'Die Lage bei Ezbrnowitz.
IV. T .-B. Budapest, 4. Nov. (Nichtamtlich.) Die bei

Kuth sowie nördlich Czernowitz bei ' Kottgornick geschlage¬
nen  russischen Abteilungen zogen sich gegen Kntatny zurück.
Sie versuchten sich dort zu vereinigen, was jedoch mißlang.
Die V e rl n st e der Russen  sind sehr  b e d e u r e n d,
Snyatyn ist von uns wieder besetzt. Vor Czerrwwitz weiden
Ue Russen ruhig.

Österreichische Kriegsauszeichnungen.
W. T.-B. Wien, 4. Nov. (Nichtamtlich,) Das Armeever¬

ordnungsblatt veröffentlicht zahlreiche Auszeichnungen für
tapferes Verhalten vor dem Feinde, darunter die Verleihung
des Ritterkreuzes des Leopoldordens mit der Kriegsdekoration
an Feldmarschall-Leutncmt Erzherzog Petex Ferdinand
und des Großkreuzes des Leopoldordens mit der Kriegsdeko¬
ration an den Armeeführer General der Kavallerie von
Böhm - Ermolli  und an den General der Infanterie
sborovic v. Bojna.

Eine ungarische Kriegsanleihe.
W. T .-B Budapest, 4. Nov, (Nichtamtlich.) Meldung des

Ungarischen Telegraphen- und Ko-respondenzburcaus: Der
Finanzminister hat gestern mit den Lettern der ungarischen
Geldinstitute eine Beratung wegen der Emission einer Staats¬
anleihe gepffogen. welche zur Deckung der Kosten der Kriegs-
orfordernisse dienen soll. Die Beratungen haben die Fest¬
stellung ergeben daß die gegenwärtige Lage der Emission einer
wneren Anleihe günstig sei, and so ist die Emission einer
Kriegsanleihe in der nächsten Zeit zu gewärtigen.

Bekämpsung der Arbeitslosigkeit in Österreich-Ungarn.
„ W. T.-B. Wien. 4. Nov. (Nichtamtlich.) Tie unter der
L-rtung des Ministers der öffentlichen Arbeiten stehende mner-
Ministerielle Kommission zur Bekämpfung ver Arbertslosigkelt
U" d zur Linderung der Notlage im ^ cwMverbe hat ihre Be¬

same einer sehr bedeutenden Myi wiwimei auf
allen Gebieten des staatlichen Bauwesens iu den Notstands-
?Awken beschlossen und bereits eingelertet. Hierbei sind 'ns-
oesondere umfangreiche Erdarbeiten bei Gletslegungen wefihe
L °ße Massen von speziell nicht aualifizierten Arbeitslosen Be-
MaitiMng geben, hervorzubeben. Flußregulierungen m vielen
Grönländern sowie Straßen - und MÜioraltonsbauten geben
auf längere Zeit hinaus Gelegenheit zu Verdienst. Um hoher
?Uallfizjecten Arbeitern speziell Baugewerktrechenden. Ar-
ß̂ itsgelegenheit zu verschaffen, wurden die Landchefs ermach-
"m . in den Notstandsgebieten auch Hochbauten zur Ausführung
?u bringen Ferner wurden auch andere Arbeiten, die ge-
Nultes Personal erfordern, wie Pflasterungen , Walsungen,
Leerungen an Straßen und Regulierungsarbeiten an Flüssen
A,r Durchfübrung genehmigt. Zur Durchführung der Hckfs-
?" >on wurden durch kaiserliche Verordnung Ausnahme-

It i m m u n g e n für begünstigte Bauten  erlassen;
w ein Verzicht auf die Erlegung von Bürgschaften, häufigere
^ ^ ^ fungen von Abschlagszahlungen für Unternehmer bei
Laatlichen Bauten und die Befieiung von der Erlegung von
Kautionen bei öffentlichen Bauten während der Kriegsdauer,
j Uch ist Vorsorge getroffen, daß die Kommission beim Auf-

neuer Bedürfnisse nach der Schaffung von Arbeitsmog
nS; üen  sogleich in die Lage kommt, dre erforderlichen Matz
nahmen su treffen.

Ein österreichisch-russisches AuIlieferungsalckommcn.
IV T.-B Wien, 4. Nov. (Nichtamtlich.) Dre „Politische

Korrespondenz" meldet: Das Ministerium des Äußern har
durch Vermittelung der hiesigen spanischen Bofichafi rmt de
russischen Regierung ein Übereinkommengetroffen, demzujolg^
den beiderseitigen Staatsangehörigen,  mit Ausna -Mc
der Offiziere und Männer im Alter von 17 bis 48 Jah -en unv
der Verdächtigen, die Rückkehr in die Heiniat gesichert wur^ .
Laut Mitteilung der spanischen Botschaft hat me russische
Regierung bereits den in Betracht kommenden Gouvernwaren
telegraphisch Weisung zur Durchführung des erwähnten Über¬
einkommens bezüglich der österreichisch-ungarischen m Ruß¬
land internierten Staatsangehörigen erteilt.

Die Medermetzslung von Iuden in Lemberg.
Nr . Wien» 5. Nov. (Eig. Drahtbericht. Ktr . Bln .) Aus

Warschau erntreffende Reisende wissen von großen Pa¬
ar  o m e n zu berichten, die (wie bereits kurz berichtet) in
den letzten Tagen in Lemberg stattgefunden haben. Danach
wurden 50 angesehene jüdische Bürger von russischen Sol¬
daten ermordet  und viele andere schwer verwundet Der
polnische radikale Reichstagsabgeordnete Bretter  wurde,
als er einzuschretten versuchte, verhaftet und soll nach
Serbien geschleppt worden sein.

Der Zar bei der Feldarmee.
W- T .-B. Zgrskoje-Sselo, 4. Nov. (Nichtamtlich.) Der

Kaiser  hat sich zur Feldarmee begeben. Er wurde von der
Kaiserin , dem Grotzsürsten-Thronsolger und den kaiserlichen
Töchtern zum Bahnhof geleitet. In Begleitung des Kaisers
befinden sich der Kriegsminister und das kaiserliche Gefolge.

Die Ausweisung der Türken aus Rußland.
HZ. Petersburg , 4. Rov. Der Polizeipräsident hat einen

Ausweisungsbefehl für sämtliche Türken erlassen, die Ruß¬
land bis spätestens nach Berstiuf einer Woche zu verlassen
haben.

Antivari durch österreichische Flieger bombardiert.
W- T .-B . Berlin , 4. Nov. Das „B. T ." meldet aus Rom:

Wie aus Skuiari gemeldet wird, ist Antivari  gestern von
drei österreichisch-ungarischen Fliegern bombardiert worden,
Durch die Bomben wurde das Gebäude der Anüvari -Gesell-
schaft zerstört und die Mole beschädigt.

Die Solidarität der Ententemächte mit den
Mördern von SerajetDO.

W- T.-B . Budapest, 4. Nov. (Nichtamtlich.) Anknüpfend
an einen Arttkel des „Temps " und in Besprechung des
Urteils von Serajewo schrieb ein serbisches Blatt : Absicht sei
gewesen, dem Kaiser von Österreich  zu zeigen, daß
es eine höhere Gerechtigkeit gebe als die, welche im Namen
des Monarchen in Serajewo verkündet wurde, und daß die
Russen, Franzosen , Belgier und Japaner die unerbittlichen
Instrumente dieser höheren Gerechtigleit seien. Der »P ^st ŝt
Lloyd" sagt dazu : Nach dieser Erklärung ist die volle Lal,-
darität der Ententemächte mit den Mördern von Serajewo
außer Zweifel gesetzt. Es ist also ungerecht, Serbien allein
für den Serajewoer Anschlag verantwortlich zu machen. Der
Kamitatschigeist ist Gemeingut aller Ententemächte, sie hat
-hn bisher in Pogroms von London, in den Expropriationen
von Paris und in den Meuchelmordprämien offenbart , welche
die russische Heeresleitung auf den Kopf unserer Truppen-
führer gesetzt hat.

Sroberungsgelder für deutsche Heldentaten.
W T .-B - Berlin , 5. Nov. (Nichtamtlich.) Eine kaffer

liche Kabinettsorder genehmigt, daß für die im gegenwar
Ligen Kriege von den Truppen der preußischen Armee und der
in sie aufgenommenen Kontingente eroberten Geldzeichen,
Maschinengewehre und Geschütze Eroberungsgelder cm me
Truppen gezahlt werden, und zwar erhält für fedes feindliche
Feldzeichen (Fahne oder Standarte ), das im Kampfe, sowie
für iedes feindliche Maschinengewehr oder Geschütz, das in
der Schlacht oder im Gefecht während des Gebrauches be,
feindlicher Gegenwehr mit stürmender Hand genommen wmd,
der Truppenteil , dein die Eroberer angehoren, 750 M. Die
Geldbeträge sind nicht an die einzelnen Eroberer zu ver¬
teilen, sondern verbleiben den Truppenteilen.

Zum Zusammentritt des Reichstags.
Br . Berlin , 5. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der

Reichstag wird, wie der „Vorwärts " in Bestätigung unserer
eigenen früheren Meldung berichtet, nicht bereits am 24. Nov.,
bis zu welchem Zeitpunkt er vertagt ' st, sondern v̂ermutlich
erst am 2. Dezember  zusammentreten . Inzwischen
wird die Regierung mit den Vertretungen der F r a k t i o n e n
in Verbindung treten , um eine Verbindung über da^ zu er¬
ledigende Arbeitspensum zu erzielen. Man rechnet damit,
daß der Reichstag nur drei  Tage zusammenbleibt und dann
wieder auf längere Zeit vertagt wird.

Prinz Joachim Albrecht zur Erhol,mg in Österreich.
W T.-B Berlin , 5. Nov. Prinz Joachim Albrecht von

Preußen traf einer Salzburger Meldung des Berliner Lokal-
Ansciaei-s " zufolge, auf seinem österreichischen Besitz Strobl ein,
wo er sich vm seiner auf einem der Kriegsschauplätze erhaltenen
Verwundung erholen will.

General v. Deimling verwundet.
W. T .-B - Strahlung , 4. Nov. (Nichtamtlich.) General

v. Deimling  ist bei einem Ritt in die Schützenkette durch
einen Granatsplitter am Oberschenkel leicht verwund^ wor¬
den. Die Verwundung ist, wie man Hort, nrcyt von Belang,
General v. Deimling bleibt bei seinem Armeekorps.

Der süchsische Kriegsurinister erkrankt.
IV. T.-B Dresden , 4. Nov. (Nichtamtlich.) Der KriegS-

nsinrster General der Infanterie v. Carlowitz  ist bedauer¬
licherweise auf dem westlichen Kriegsschaupltz an einem Herz¬
leiden erkrankt und hat sich zur Genesung nach Bad Nauheim
begeben.

Das Eiserne Kreuz.
Major im Generalstab Robert S h d o w, gegenwärtig im

Generalkommando des 11. Armeekorps, erhielt jetzt auch das
Eiserne Kreuz 1. Klasse. Dieselbe Auszeichnung erhielten
ferner : Major im 50. Infanterie -Regiment , Bataillons-

-Kommandeur des Reserve-Jnfanterie -Regiments Nr . 37
v. Kuczkowski;  Leutnant d. R. im Augusta-Garde -Regi.
ment Klemens L a m m e r s, Rechtsanwalt in Berlin,
Prinz Friedrich Karl von Hessen,  Generalmajor
und Regimentskomnianöeur des Infanterie - Regiments
Nr. 81; Hauptmann im Spandauer Pionier -Bataillon Nr . 8
W. Sperr,  der wenige Lage später auf dem Felde der Ehre
fiel ; Leutnant und Negimentsadjutant im Lcmdwehr-Gre-
nadier-Regiment Nr . 100 Walter H e y n i g aus Berlin-
Lichterfelde; Unteroffizier der Reserve im 4. Garde -Regi¬
ment zu Fuß H. Buhmann,  Landmann in Stafstedt.

Eine amtliche Mahnung zum sparsamen Brotverbrauch
W T.-B Berlin . 4. Rov. (Amtlich.) Der Minister sM

Handel und Gewerbe und der Munster ^ nnum nchtetM
an die Oberpräsidenten einen Erlaß , m dem es beißt . ,,Ww
wenig bisher die unter den heutigen Berhältnffsen i l̂dstv«
stündliche Pflicht, mit dem täglichen Brot haussuhalten und eS
nicht zu vergeuden, die ganze Lebensführung unseres BolkE
beRnflußt . zeigt die Tatsache daß «>i vielen Orten nament-
lich Norddeutschlands, auch b^ tc noch in den Gast - und
Spoisewirtsch asten  ieder Art den Gasten Staat Ji ™>
anderes Gebäck zum beliebigen G) enuß  Mir Beifügung
gestellt wird. Der Brotverbrauch der Gaste wiA> zwar ln d» l
Preisen der Speisen und Getränke mstbezahlt; GeMi^ en-
heit ist aber geeignet, den verschwenderischen und g^ anken-osmk
Verbrauch des Brotes zu fördern. Wird aber tw§ ge-
nossene Brot besondere Bezahlung verlangt,
überflüssiger Verbrauch des Brotes alsbald eingeschränkt DiaS
mag in der Menge wenig ausmachcn- Es^ ndelt sich aber
ietzt darum, das Gebot. eine berstandme Sparsamkeit Mt beot
Brote walten zu lassen, täglich mottfichstweiten ^
Bevölkerung in Erinnerung zu bringen . Dazu wird auch diLffs
Mittol beitragen."

Entlassung deutscher Kngestelller bei der
Liebig -Gesellschaft.

Nr . Zürich, 5. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) D«
„Figaro " meldet aus Montevideo^  Die Liebiggesellschast
in Uruguay  hat in ihren Fabriken in Fray Bendos jat )!»
reiche deutsche Angestellte entlassen, und zwar nutzt auf Be¬
fehl der- englischen Regierung , sondern auf die Petrkon der
6000 Einwohner der Stadt , die ebenfalls in der Fabrik be¬
schäftigt sind.

Zu de» geplanten deutschen Vergeltungsmaßnahme«
gegen England.

hd-  London, 4. Nov. Die Blätter erörtern in längeren
Artikeln die von der deutschen Regierung erlassene Afilwei-
sung, daß alle in Deutschland sich noch aufhaltenden Eng-
länder verhaftet und gefangen  gehalten wurden,
falls die in England inhaftierten deutschen Untertanen nicht
freigelassen würden . Die Blätter erklären die deutsche
Drohung für einen Bluff , den man nicht zu beachten brauche,
und sie ergehen . sich dabei in den gewohnten schimpfen¬
den  Ausfällen gegen Deutschland.

60 000 Mann englische Verluste.
London, 31. Okt. Die „Daily News" bringt heute die

Nachricht, daß bis jetzt 60 000 Engländer außer Gefecht
gesetzt worden sind. Angesichts der verhältnismäßig med-
rigen Ziffer deö englischen Expeditionskorps ist die Verlust¬
ziffer hoch.

Die englischen Offkziersverluste.
Um ein Beispiel zu geben, wie hoch die englischen Offi-

zierSverluste sind, führen wir die offiziellen Verlustlisten detz.
„Time  s " vom 25. bis 27. Oktober an . Danach werden auf¬
gezählt am 25. Oktober: 25 Offiziere tot, 49 verwundet , 6
vermißt ; am  26 . und 27. Oktober : 46 tot, 56 verwundet und
S vermißt . Die „Times " verzeichnet also in drei Tagen 71
tote, 105 verwundete und 15 vermißte Offiziere.

England hört den Kanonendonner.
Amsterdam, 4. Nov. Aus London wird gemeldet: Der

Kanonendonner der deuffchen Geschütze in der Schlacht a«
der Dseii ist über den Kanal herüber  zu hören. Unter
der Einwohnerschaft von Dover  herrscht infolgedessen starke
Erregung.

Eine neue Beklemmung der Engländer.
Berlin , 4. Nov. Die „Times " meldet aus Kopenhagen:

Bon Hamburg wird berichtest daß die Deutschen eifrig damit
beschäftigt sind, ein Schiff eines neuen Typs zu bauen, das
die Eigenschaften eines Unterseeboots und eines Zerstörers
vereint. Die Arbeit wird im geheimen ausgesührt . Es heißt,
daß das bei dem neuen Schiff angewandte Prinzip außer¬
ordentliche Schnelligkeit und Beweglichkeit  ver¬
bürge. Das Boot sei gepanzert  und mit einem Ramm¬
sporn versehen. Der Hauptzweck des neuen Typs sei die
Zerstörung feindlicher Unterseeboote.

Die Kapertätigkeit beS Kreuzers „Karlsruhe ".
Amsterdam, 4. Nov. Aus London wird telegraphiert:

Das vor, dem Kreuzer „Karlsruhe " in Grund gebohrte große
Dampfschiff „Van Dyck" war nicht , wie irrtümlich in de«
Blättern gemeldet wurde, ein belgischer, sondern ein eng¬
lischer  Dampfer . Er ist 1911 gebaut, hat 10 300 Tonnen,
machte 15 Knoten und war mit drahtloser Telegraphie aus¬
gerüstet. Der Wert des Schiffes wird auf 230 000 PfilNd
Sterling geschätzt. Die Ladung bestand aus Korn und Fleisch
aus Argentinien , bestimmt für die Bereinigten Staaten , und
hatte einen Wert von 100 600 Pfund Sterling . Die beide«
von dem Kreuzer „Karlsruhe " vernichteten kleinen Dampfer
hatten einen Gesamtwert von 84 000 Pfund Sterling.

Verstärkung der Befestigungen von Toulon?
Br . Rom, 6. Rov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln.) Der

französische Marineminister Augagneur ist in Toulon einge-
troffen, um die Verstärkung der Befesfigungen zu veran¬
lassen. Die nichtfrcmzosenfreundlichen Kreise Roms  fragen
sich nach dem Grund  dieser Maßnahmen , da Toulon weder
von der deutschen od>er der österreichisch-ungarischen, noch der
türkischen Flotte etwas zu befürchten habe.

Riescngeschübe zur Verteidigung von Paris.
W T -B Basel, 4. Nov. Nach einer Meldung der

Baseler Nachrichten" aus Rom sind 38,1-Zentimeter -Ge-
schütze, wie sie für die italienischen Überdreadnoughts be¬
stimmt sind, auch zur Verteidigung von Paris aufgeftellr
worden. ^ „

Erneute Beschießung von Re,mS.
TV. T .-B . Bordeaux, 4. Nov. (Nichtamtlich.) Der

„Temps " meldet : Die Deutschen begannen am Sonntag
und Montag aufs neue, Reims hefttg zu beschießen.

Winterkleidung für die afrikanischen Truppen.
W- T.-B . Paris , 4. Nov. (Nichtamtlich.) Dem „Petrt

Parisien " zufolge haben die afrikanischen Truppen eine der
Jahreszeit angepatzte Kleidung  erhalten , me
jedoch das Aussehen der Truppen unverändert läßt.

Die Rückbeförderung der Zivilgefangenen aus Frankreich.
Die französische Regierung hat sich, wie gemeldet, derer,

erklärst die in Frankreich zurückgehaltenen deutschen, oswr-
reichischen und ungarischen Staatsangehörigen weiblichen Ge¬
schlechts sowie solche männlichen Geschlechts bis zum Mer
von 17 Zähren nach der Schweiz zu senden. Nunmehr sollen
täglich  400 deutsche, österreichische und ungarische Staats
angebörige aus Frankreich in Genf  eintreffen . Die ostw».
reichisch-ungarischen werden über Bregenz weiterbefordert.

Französische Behandlung eines italienischen Kapitäns,
sich Rom, 4. Nov. Der Kapitan des von den Franzosen

aekaverten später aber wieder sreigelassenen ttalienijche«
Dampfers . Enrico Dfillo" beklagt sich in bitteren Worten
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über die ihm von den Franzosen zuteil gewordene Behand¬
lung . So habe man ihn beispielsweise mit vorgeh al --
lenem Revolver  daran gehindert, sich mit dem italie¬
nischen Konsul  in Malta in Verbindung zu setzen. Der
Kapitän behauptet weiter, es sei fraglos , daß die Festnahme
des Dampfers innerhalb der italienischen Gewässer er¬
folgt sei.

Der Verkehr zwischen Holland und Belgien unterbrochen.
W . T.-B. Amsterdam, 4. Slot). (Nichtamtlich.) Das „Äll-

tzemeene Handelsblad" meldet, daß jeder Verkehr zwischen
Sluit und Belgien unterbrochen ist und niemandem gestattet
sei, Belgien zu betreten oder zu vcrlaffen.

Die Rückkehr der belgischen Flüchtlinge.
. „ hd . Rosendaal, 4. Nov. Die Rückkehr der belgischen
Flüchtlinge dauerten ; gestern sind 5118 eingetroffen.

Die amerikanisch-englischen Meinungsverschiedenheiten.
^ W. T--B. London, 4. Nod. (Nichtamtlich.) „Morning
Post" meldet aus Washington: Das StaatsLepartement hat die
revidierte Konterbandeliste der britischen Negierung erhalten.
D :c Liste wird nach Ansicht führender Zeitungen ernste
Fragen  zwischen der amerikanrschen und der britischen
Regierung aufwerfen und, wie man erwartet, die Vereinigten
Staaten zu einem Protest  veranlassen.

Sven Hsdins Eintreten für Deutschland
hat in Frankreich  große Entrüstung hervorgerufen , die
in mehreren öffentlichen Kundgebungen bekannter Persönlich¬
keiten Ausdruck findet. So hat der Vorsitzende der Geo¬
graphischen̂ Gesellschaft in Paris , Muere de Billers , im
"Rggra " einen offenen Brief an Hedin veröffentlicht, worin
an die Vorträge, die Hedin in Paris gehalten hat, und an das
Großkreuz der Ehrenlegion erinnert wird, das Frankreich
Hedin geschenkt habe. Einst habe Hedin Frankreich sein
Zweites Vaterland genannt ; jetzt müßten die Franzosen zu
ihrer; Überraschung erfahren , daß Hedin, der ein Bürger eines
neutralen Staates sei, an dem Verleumdungsfeldzug Deutsch¬
lands gegen Frankreich teilnehme. Wahrscheinlichstehe Hedin
unter Kaiser Wilhelms besonderem Schutz; es möge der
öffentlichen Meinung überlassen bleiben, über Hedins Be¬
nehmen das treffende Urteil zu fällen . So viel sei sicher, daß
er die Franzosen in infamster Weise getäuscht habe.

Wenn Sven Hedin einst Frankreich „sein zweites Vater¬
land " nannte , so ist es doch um so schwerwiegender und um
so beweiskräftiger , daß er trotzdem als wahrheitsliebender
Mann Deutschland recht geben muß.

Ein gutes Wort für Deutschland.
Der in Deutschland wohlbekannte schwedische Korrespondent

in Berlin , Gustav Blomauist, hat Gelegenheit gehabt, eine
Automobilfahrt von 600 Kilometer nach den Kriegsschauplätzen,
hauptsächlich in Frankreich, zu unternehmen . Er schildert seine
Gndrücke in schwedischen Zeitungen, besonders interessierten
ihn das Militävlazarett in M. . . ., wo er alles außerordent¬
lich gut organisiert fand. Ich konnte, schreibt er, seststellen,
daß die verwundeten französischen Gefangenen dieselbe gute
Behandlung erhielten wie die deutschen selber. Aus Deutsch¬
land kommen unaufhörlich frische Truppen von
prächtigem Aussehen und in bester KriegS-
stimmnng  an . VollkommeneRuhe herrscht in den von den
Deutschen besetzten Bezirken.

Die Neutralität Spaniens.
W T .-B. Madrid , 4. Nov. (Nichtamtlich.) Während deS

letzten Ministerrats erklärte Ministerpräsident Dato , die
Regierung werde die Neutralität Spaniens vor dem Parla¬
ment bestätigen.

W. T .-B . London, 4. Nov. (Nichtamtlich.? „Morningpost"
meldet aus Madrid : Nahezu alle Politiker haben sich für Be¬
obachtung strenger Neutralität  ausgesprochen.
Einige Parteiführer fordern die Mobilisierung der Armee
zur Verteidigung der Neutralität , andere erklären dieses für
gefährlich, da die bewaffnete Neutralität den Anfang einer
militärischen Einmischung  bedeuten könnte.

Lin Stimmungsbild aus Amerika.
Berlin , 81. Okt. Bei dem Staatssekretär a . D . Exz.

Dernbürg  ist ein Brief aus Amerika eingetroffen, in dem
cs u. a.  heißt : „Es ist nicht nötig. Ihnen all das Gestanks und
aste Verleumderei, die aus englischer und französischer und
sonstigen Quellen kommen, mitzuteilen . Und erst die
rvunldervollen \ Heck den taten der Belgiejr,
Franzosen , Russen und Serben.  Für einen alten,
wenn auch nur gemeinen 117er wäre es zum Lachen gewesen,
'wenn man die Absicht und Methode, die dahinter steckte, nicht
'gemerkt hätte ) Ich komme täglich mit viel und allerlei Volk
zusammen. Wenn man den einfältigen Menschen, die allen
Schund glauben, der ihnen von ihren Zeitungen verzapft wird,
Narzumwchensucht, daß solche Sachen nur Phantasien be-

'daüernswerter Berichterstatter sind, so sticht man in ein
-Wespennest. Mit verschiedenen Managing Editors bin ich
-persönlich bekannt und bat sie um den Gefallen, doch nicht so
einseitig zu schreiben, aber bei denen ist Geschäft eben Geschäft.
Das Publikum liest lieber deutsche Nieder¬
lagen,  wenn auch das Gegenteil die Wahrheit ist; wenn das
an den Tag kommt, wird es anstatt mit 2 Zoll Überschrift aus
dem Titelblatt in Meinschrift auf eine versteckte  Ecke
praktiziert.

Nun es kommt, wie es vorauszusehen war, sie bekommen
alle ihre Wichse, die Bande fängt an kleinlaut  zu werden.
Lüttich, das in sechs Tagen fiel, hielt Es dem Papier noch aus

'bis ) vor drei Wochen, Namur ebenso, gleichfalls Maubeuge;
Brüssel gab man den Deutschen, um sie in eine Fälle zu locken
und in der Zwischenzeit werden die Deutschen im Osten wie

-Westen schrecklich verhauen : wenn sie so eine Kleinigkeit wie
Antwerpen nehmen oder 100 000 Russen gefangen nehmen, so
sind das nur „leere Siege". Nun, wir lesen so nebensächliche
Dinge recht gern. Die Kanälen drüben in Windsor sind
furchtbar kriegerisch gestimmt, und wenn ein Deutscher von

'Detroit über den Strom geht, läuft er Gefahr, als Spion
behandelt zu werden, selbst vor Luftschiffen haben sie Angst.
.Wir hatten kürzlich eine große deutsche Massen¬
versammlung  hier zu dem Zwecke, Fonds  aufzubringen
für -Witwen und Waisen deutscher und österreichischerSol¬
daten. Es waren etwa über 12 000 Menschen da, und es hat
einen ungeheuren Eindruck auf unsere Freunde und Feinde

-' gemacht. Im ganzen Lande wird eifrig gesammelt,  und
)man erwartet , daß eine große Summe aufgebracht wird und
' noch Viel mehr wird für die, Lieben in der alten Heimat getan
werden, wenn wir gewiß sind, daß unsere Liebesgaben auf
hoher See von den Engländern nicht gestohlen werden."

Dentschamerikanische Opfcrwilligkeit und Treue.
Einem Briefe aus Chicago vom 22. September ent¬

nehmen wir : Hier ist das Sammeln für die Waisen und
Angehörigen deutscher Krieger großartig im Gange . Alle

-Logen, Vereine, Kirchen und Privatpersonen tragen
ihr Scherflein bei, wie freigebig sie sind, kannst zu sehen:
Eine Vereinigung von Maurerhandlangern hat 5000 Dol¬

lar geschenkt. Andere Vereine mehr und weniger. Die
Grotz-Loge, wovon ich ein Mitglied bin, und die Souverän»
Groß -Loge der Amerikaner Odd-Fellows hat beschlossen, rmch
Schluß des Krieges als Beisteuer für die Hinterbliebene»
der Krieger eine Summe beizusteuern, und wenn notwendig,
wenn es die Höhe einer Million besteht —- es muß eine un¬
geheuere Summe Geldes zusammenkommeu. Die Geschäfte
liegen auch hier wegen des Krieges sehr schlecht— die Ex¬
portgeschäfte, Fabriken usw. ist alles tot. Tausende von Ar¬
beitern liegen ohne Arbeit. Gestern -wurde berichtet, daß 800
Chicagoer, die sich zur Fahne in Deutschland gemeldet hatten,
von den Franzosen abgefnngen sind, und schon früher ähnlich;
es können keine Reservisten herüber kommen.

Eine patriotische Stiftung eines Deutsch-Amerikaners.
Wie bereits bei Beginn des Krieges berichtet worden ist,

hatte ein Deutsch-Amerikaner in Dresden einen Preis von
6000 M. für dasjenige deutsche Kriegsschiff ausgesetzt, das
das erste größere englische Kriegsfahrzeug gefangen
nehmen oder vernichten  würde . Dem Ortsverbande
Dresden vom Deutschen Flottenverein , der diese Schenkung
vernrittelt hat, ist jetzt ein Schreiben des Staatssekretärs des
Reichsmärineamts zugegangen, wonach der Kaiser VT ange¬
botene Stiftung genehmigt und den Staatssekretär beauf¬
tragt hat, dem Geber seinen Dank für diesen Akt patriotischer
Gesinnung zu übermitteln . e

Chinesische Sympathien für Deutschland.
Für die Volksstunmüng in China, wie sie wenigstens in

dem Teil Südchinas,  welcher das Arbeitsgebiet deutscher
Missionare' ist, sich geltend macht, ist der Brief eines solchen
aus der Kantonprovinz bezeichnend, der im „Ostasiat. Lloyd"
u. a . schreibt:

Das Furchtbare ist cingetrrlen : Deutschland hat den Krieg
nach drei Fronten zu führen. Die Chinesen nehmen den leb¬
haftesten Anteil . In den Bahnwagon kann man chinesische
Bilder sehen, die die Lage richtig darstellen: Deutschland wehrt
sich aus Leibeskräften gegen seine Feinde, und von oben her
schaut der Chinese mit seinem breiten Gesicht und der Horn¬
brille auf der Nase seeleuvergnügt zu. China und die Chinesen
werden ihre Schlüsse daraus ziehen. Wir glauben, England
wird es einst aufrichtig bedauern, sich in Liesen Krieg einge¬
lassen zu haben. Die Sympathie  der Chinesen ist aus
deutscher  Seite . Man hofft, daß der Rus se eine furcht¬
bare Lektion  erhalten möge. Man würde das als gerechte
Simse für all die Unbill, die er China zugefügt hat, ansehen.
Nach chinesischer Meinung ist cs höchst ungerecht, daß drei
Großmächte über ein Land hersalleu. Chiim ist es ähnlich
ergangen, deshalb kann cs Deutschland verstehen. Aus den
verschiedensten Kreisen kommen Leute zu uns , die uns Trost
zu-sprecheu wollen. Rührend war es, als heute ein alter Herr,
der nicht zu unserem Kreise gehrt, ganz entrüstet zu mir kam
und sich erbot, eine Schar Freiwilliger  hier zu sammeln,
um Deutschland in Ki a u t s cha u zu helfen. Ein and-erex
sagte mir : „Dos Benehmen der Deutschen ihrem Vaterland
gegenüber sei eine Offenbarung von etwas Großem und
Heilig ein für sie:" Großen Eindruck macht cs auf den christ¬
lichen Teil der BevAkerung, daß der Kaiser  sich nach der
Rede an sein Volk betend-zu Gott  gewandt habe. „Da sieht
man," sagte ein Chinese, „daß Gott , Kaiser und Reich
keine leeren  Begriffe , sondern Wirklichkeit  sind . Es
lohnt sich, für sie zu sterben." Anderseits ist man enrpört, daß
China unter dem Kriegszustand m-itleiden soll und muß. Jetzt
erst sieht man , wie abhängig  China vom Ausland ist. In
wenigen Tagen ist der Sack. Meihl über 1 Dollar teurer ge¬
worden. Milch, Petroleum , wie alles, was aus dem Auslaud
bezogen wird , steigen im Preise . „Wie kommt England  dazu,
wenn es sich mit Deutschland- schlagen will, uns die Tür zuzu-
nrachen?" Allgemein ist man der Ansicht, daß die Unzu¬
friedenen im Lande diese Lage benutzen wenden, um ihre Ab¬
sichten auszuführen . Also Aussicht auf einen neuen Aus¬
bruch  der chinesischest Revolution,  das ist das Unerfreu¬
liche: aber aufrichtige Teilnahme für Deutschland trotz allen
englischen Lügen, das ist das Erfreuliche.

aus der 67. Verlustliste.
^Abkürzungen:  verw . — verwundet , leichtb. — leicht »er.

wundet . schwerv. — schwer verwundet,
Berat. — vermißt , gef . — gefangen .)

2. Garde-Regiment , Berlin.
(St . Genard am 23., Le Sure am 29., St . Quentin am 29.
und 30. 8., Ecurh-Le-Repos am 7. und 8.. Färe Champenoise

vom 6. bis 9. und Reims vom -12. bis 27. 9. 14.)
Füs. Wilhelm Mayer 2 (Wiesbaden)  berat.

Füsilier -Regiment Nr. 80. Wiesbaden , Bad Homburg v. d. H.
Gemeldet vom Landwehr-Jnsanterie -Regiment Nr. 116.

(Cernay-en-Dormois ant 21. 9. 14.)
Wehvm. Schaaf leichtv. ; Wehrm. Kreiner berat. ; Wehrm.

Hüsiering Berat.; Wehrm. Thora berat.; Wehvm. Lotz Bern. ;
Wehrm. Roth Berat.
Landwehr-Jnsanterie -Regiment Nr. 116, Darmstadt . Gießen,

Fricdberg i. Hess.
(Bitry am 15„ Cernay-en-Diormois vom 15. bis 26. 9. 14.)

Wehrm. Peter Christ. Leoich. Horn (Wiesbaden)
leichtv.

' Infanterie -Leib-Regiment Nr. 117, Mainz.
(Orainville vom 18. bis 26., Chemery vom 26. bis 28., Fvesnoy
vom 25. 9. bis 1. 10.. Cremery vom 27. 9. bis 2. 10. und Bar-

ville Vom 5. bis 9. 10. 14.)
Res. Müller (Sindlingen ) leichtv. ; Fahnenj . Richard

Kaiser (Wiesbaden)  tot ; Vizefeldw. d. L. Wilhelm
Roth (Wiesbaden)  leichtv . ; Res. Reichmann (Camberg)
schwerv. ; Res. -Racky (Ehlhalten) schwerv- Res. Mang (Cron-
berg) Berat,; Res. Sauer 2 (Hofbeim) leichtv.; Res. Franz
(Dauborn ) leichtv.; Res. Aug. Aloys Adam Heilmann
(Wiesbaden)  leichtv . ; Res, Kaltenbach (Höchst) verm.

Infanterie -Regiment Nr. 168.
3. Bataillon . Fricdberg i. Hess.

(Hamiprä am 22. 8. und Servoit vom 14. bis 28. 9. 14.)
Musk. Bohrmann (Breckenhesm) berat. ; Res. App (HÄhst

a.  M .) tot.

Kriegsliteratur.
„Der Weltkrieg 1914 in Zahlen und Bildern ". (Verlag

für Fachliteratur , G. ni. b. H., Berlin . W. 30.) Als gerne
benutztes Aachschlagebuchlet-n wird währerid dem gegen¬
wärtigen Völkerkrieg, die soeben seitens des Verlags für Fach¬
literatur , G. m. b. H., Berlin , W. 30, Wien I, herausgegebene
Broschüre „Der Weltkrieg 1914 in Zahlen und Bildern " von
jedermann gleich willkomnren geheißen werden, der sich für
die Leerescintei -lmi-g, Wehrpslrcht, Kriegsstärke, Kriegsflotte,
die Verkehrsmittel . und das Kapital - und GrößenverhältniL
aller an diesem Kriege beteiligten Staaten und Länder näher
interessiert . , . . • „ .

„Elsaß -Lothrttigeii und der Krieg" von Dr Bruno Weil.
(Straßburg , Josef Singer , Verlag.) Wie auf die kriegerischen
Schicksale des Landes yat irch die alligeineüle Anfmeäsamieit
auch auf das Verhalten seiner Bevölkerung gerichtet. Wider¬
spruchsvolle Angaben macken die Orientierung über Land und
Leute in Elsaß -Lothringen doppelt schiver. Da ist es denn
aufs freudigste zu begrüßen, daß in diesen Tagen aus der
Feder des bekannten clsässischeit Politikers Dr . Bruno Weil
eine nur unmittelbar Erlebtem aufgebau-te Darstellung der
Zustande in Elsaß-Lothringen erscheint.

Stabt mb  Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Das Eiserne Kreuz.
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet: der Leut¬

nant der Reserve beim Futzartillerie -Regiment 3 Willi)
N o cke r, Sohn d-eS v-erstorbeuen Architekten Karl Nocker in
Wiesbaden ; der Einjährig -Freiwillige der Marine Wilhelm
Brötz aus Staffel ; der Gefreite der Reserve im Infanterie-
Regiment 87 ?ldolf Lenz,  Sohn des Schreinermeifters Jakob
Leng m Wiesbaden ; der Wachtmeister im Feldartillerie -Regi¬
ment 27 Jakob Jung  aus Obcrbrechen; der vom Offizier-
st-llvertreter znm Leutnant im Infanterie -Regiment 80 be¬
förderte Lehrer Kalb  aus Fachbach; der Offizierstellvertreter
bei dem Infanterie -Regiment 87 Chemiker Heinrich Wirth,
ein geborener . Wiesbadener ; der Leutnant im Landsturm-
Bataillon Oberlahnstein Königl. Oberförster Müller  aus
Nassau a.  d . L. ; der Oberleutnant der Reserve Amtsrichter
H- Balz er  aus Bad Ems , der Futtermeister Braß  bei der
Mafchurengewehrabteilung der Achtziger tu Wiesbaden ; der
Leutnant der Reserve Dr . K o n r a d i, Schwiegersohn des
Stadtverordneten Ochs in Wiesbaden ; -der Musketier Jakob
Veltens  und der Füsilier Joseph Stein,  beide aus Dahl¬
heim; der Gefreite der Landwehr Ingenieur Georg Vogel
aus Rüdesheim ; der Leutnant der Reserve Assessor Franz
H o e h l aus Geisenheim; der Hauptmann Schmidt  von der
Unterofflzierborschule tu Weilburg ; der Leutnant der Reserve
Regicrungsbaumeister Max Müller  aus Langenschwalbach;
der Unteroffizier Robert Fescher  aus Weilburg ; der Ge¬
freite der Reserve Paul Deutzen  aus Nicderlahnstein ; der
Unteroffizier im Infanterie -Regiment 80 Postassistent I . G.
Kinkel  aus Sossenheim; der Reservist Oswald Bender
aus Niederscheld; der Unteroffizier Moritz Leukel  uitd der
Wehr mann Hermann Birk,  beide im Reserve-Jnfanterie-
Regiment 80 und beide aus Schierflein.

Dem Hauptinann Hans N o n tt vom Feldartillerie -Regi-
ment Nr. 63, beim Generalkommando des 18. Armeekorps,
wurde von dem Großherzog von Hessen dic Tapferkeits-
Medaille  verliehen.

Die Wiesbadener Liebesgaben und ihre Verwendung.
Der Kreisverein vom Roten Kreuz läßt uns die folgen¬

den Mitteilungen zugehen: Trotz fortwährender , auf akten¬
mäßigen Tatsachen beruhender Aufklärung , wird mangels ge¬
nauer und allseitiger Kenntnis des Betriebs unseres Kreis-
Vereins vom Roten Kreuz immer noch unangebrachte und un¬
begründete Klage über die Tätigkeit des Roten Kreuzes und
auch über die Verteilung der Liebesgaben geführt . Es sei da¬
her zahlenmäßig festgestellt, was allein in der Zeit vom 3. b i s
16 . Oktober  im Betrieb der Abteilung 3 geleistet wurde:
In der Zuschneidestu'be wurden z. B. Hergerichtei: 2665 Hem¬
den, 344 Paar Fußlappen , in der Nähstube im Schloß fertig-
gestellt: 292 Hemden, 774 Leibbinden, 232 Ohrenklappen usw.,
in der Stadt airgefertigt : 2295 Paar Wollsocken, 296 Leib¬
binden, 2922 Hemden, 896 Paar Pulswärmer , 227 Paar
Handschuhe us.w. Der Waggon Wollsachen, der auf Grund
einer Aufforderung des Kviegsausschusses für Wollsachen als
Beitrag des Wiesbadener Kreiskomitces durch die Abteilung 3
zusammengestellt und nach Bonn gesandt wurde, entbielt:
2306 Biberhemden, 1302 Unterhosen, 949 Leibbinden, 2903
Paar Socken, 340 Paar Pulswärmer . 587 Wollwesten, 1280
Kopffchläuche, 386 Unteranzüge , 100 Unterjacken, 40000
Zigarren , 250 Flaschen Wem. An die drei Bataillone des
Landwehr - Infanterie - Regiments Nr.  80
gingen in dieser Zeit 71 Kisten mit 1130 Hemden, 934 Leib¬
binden, 750 Unterhosen, 1283 Paar wollenen Socken, 593
Pulswärmern , 616 Kopfschützern, 8000 Zigarreir , 130 Pakete
Tabak, 60 Pfund Schokolade. In der Danksagung  des
Regimentskominandeurs heißt es:

„Für die so überaus reichliche Sendung von Lisbesgaben
spricht das Regiment seinen allerherzlichster̂ Dank aus . Die
Sachen sind in ausgezeichnetem Zustand angekommcn und
iv-erden unseren Wehrleuten , die zurzeit einen sehr anstren¬
genden^ Vorposteiidi-cnst -haben, sehr gute Dienste tun . Das
Faß Bier und der Korb mit Rettichen wird in deni Sinne des
freundlichen Spenders , dem das Regiment einen befmidcren
Dank ausfpricht, bei seinen engeren Landsleuten Verwendung
finden."

Das Landsturm - Bataillon Wiesbaden  er¬
hielt u. a. : 160 Mäntel . 75 Hemden, 142 Paar Wollsockem 43
Pswr Pulswärmer , 50 Kopfschützer, 52 Wollwesten, 2700
Zigarren , 50 Pakete Tabak. An Mannschaften der Ersatz-
Bataillone  in und um Wiesbaden wurden verabfolgt:
600 Hemden, 591 Unterhosen, 135 Unterjacken, 681 Leibbinden,
745 Paar wollene Socken, 748 Paar Pulswärmer , 263 Ohren¬
schützer, 388 Kopffchläuche, 139 Hosenträger nsw. An die
Wiesbadener Lazarette  gingen : 993 Hemden, 225 Unter¬
hosen, 78 Unterjacken, 490 Paar Socken, 374 Handtücher, 7100
Zigarren , 2350 Zigaretten , 128 Pakete Tabak, 588 Flaschen
Wein, 15 Flaschen Kognak, 25 Pfund Schokolade usw. usw.

Ebenso reichlich waren die 32 Kisten gefüllt , die durch
vier Kraftwagen der Sanitätskolonne in d i e F r o n t gingen-
Zieht man ferner in Betracht, daß an die Samntelstelle für
freiwillige Lie-besgaben nach Mannheim 41 Kisten mit 501
Lazarettanzügcn , 1923 Lazaretthemden , 420 Dosen Fußstreu-
pulv-er, je 120 Mitellen und Handtüchern, 250 Flaschen Wein
gesandt wurden, daß an eine gleiche Sammelstelle nach Bonn
23 Kisten mit Kolonialwaren , Zigarren und Tabak und nach
Frankfurt 500 Flasche,t Wein gingen, so läßt sich ein ebenso
sicherer, wie erfteulicher Schluß auf die Tätigkeit der Abtei¬
lung 3 und die allseitige Verteilung der gespendeten und an¬
gekauften Liebesgaben ziehen. Eine große Anzahl Dank¬
schreiben gibt denn auch von der Freude Kunde, die ihre
Sendungeu machen. So schreibt das Generalkommando des
18. Reserve-Armeekorps:

„Es ist Anordnung getroffen, daß die praktischen, von der
Truppe vielfach entbehrten Dmge vornehmlich den Kämpfern
in den vorderen  Linien zugute kommen. In deren Rainen
spreche ich dem hochverehrten Vorstand des Roten Kreuz-Ver¬
eins wie allen gütigen Gebern herzlichen Dank aus , nicht nur
für die große Hilfsbereitschaft, sondern auch für die vie^
Mühe und Arbeit, die die Besorgung so schöner Geschenke
macht hat."

Der Führer einer Ei sen b ah nb a u - K omp agnr^
schreibt: „Seien Sie versichert, daß Sie allen, vom jüngste^
bis zum ältesten, eine Riesenfreude gemacht haben, die tv^
unserem geliebten Vaterland durch unermüdliche Arbeit uw
Pflichttreue lohnen werden."

Herr Major Petzel von unseren 27ern schreibt: „D^
Abteilung 3 des Roten Kreuzes hat meine Abteilung Mt über«-
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reichlich put Liebesgaben aller Art bedacht. Dank dieser groß¬
artigen Spenden ist jetzt jeder Unteroffizier und Mann
meiner Abteilung reichlich mit wolbmen Untersachen versehen.
Wir können jetzt dem Eintritt der kalten Witterung mit Ruhe
entgegensehen, nur Unterhosen  wären noch erwünscht,
ferner Seife , Taschenlampen  mit Ersatzbatterien und
Handtücher.  Jedenfalls erlaube ich mir -aber schon heute
der Abteilung 3 unseren allerherzlichsten Dank abzustatten,
für alle die bisherigen hochherzigen Spenden , die der von
Ihnen so musterhaft geleiteten Organisation des Roten
Kreuzes alle Ehre machen. Der Gesundheitszustand unserer
Mannschaft ist dementsprechendausgezeichnet."

Ähnliche Bitten um weitere Sendung von Wäsche, war¬
mer Unterkleidung, Zigarren , Schinken- und Wurstwaren , ent¬
halten die meisten der Dankschreiben. Weisen Sie das Kreis-
komitee <juf die noch zu leistende Arbeit hin, gibt manche Bitte
auch von Regimentern , die in weniger wohlhabenden Garniso¬
nen stehen, unserer Bevölkerung Gelegenheit zu hoffentlich
nie erlahmender weiterer Hilfstätigkeit . Die Abteilung 3
sucht möglichst allen Anforderungen gerecht zu werden und
Verzeichnet-denn auch mit Frerrden die dankenden Anerkennun¬
gen von Infanterie - und Eisenbahn-Regimentern , einem
sächsischen Mörserregiment , dem Reserve-Lazarett Mörchingen,
dem Feldartillerie -Regiment 31 und der Ersatzabteilung des
9. Bayerischen Feldartillerie -Regiments.

Auch diese Zusammenstellung, die nur von der in zwei
Wochen geleisteten Arbeit einer der sechs Abteilungen unseres
Kreiskomitees Kunde gibt, dürfte von neuem den Beweis ge¬
führt haben, daß unser Wiesbadener Kreiskomitee vom Roten
Kreuz ein Recht auf das Vertrauen der gesamten Bevölkerung
hat. Möchten seine dringenden und wohlerwogenen Bitten
um weitere umfangreiche Unterstützung nicht unerfüllt bleiben.
Doppelt not tut jetzt, wo zu der Not des Kriegs die Ungunst
der Jahreszeit tritt , rasche und große Hilfe, so daß auch diese
Sätze wieder der mahnende Ruf beschließen muß : Die Herzen
und die Hände auf ! H . G.

Die „Eagblatt"-Sammlungen.
Für das Rote Kreuz gingen ein : von Rentner Much

10 M., von dem Kranken aus der Scharnhorststvaße (4. Gabe)
.3 M., Leutnant d. R. Becht 50 M., A. L. 20 M-, M. G. (Wies¬
baden) 5 M., Oberbahnhofsvorsteher a. D . Hein für warme
Unterkleidung 20 M., von P . (4. Gabe) 100 M., Generalagent
L. Schuster (Novemberrate) 20 M., G. Busser (4. Gabe) 10 M.,
K. St . (4. Gabe) 80 M., Major Herr (4. Monatsgabe ) 50 M.,
zusammen bisher 18 943 M. 23 Pf.

Für die Ostpreußen gingen ein : von Schülern des Wies¬
badener Konservatoriums (Direktor Michaelis), Reinertrag
eines Konzerts 205 M. 40 Pf ., Rechnungsrat E. Braun 10 M.,
C-. Goetz 10 M-, A. G. (Wiesbaden) 5 M., Frau Hauptmann
v. Lyssau, Leberberg 10, 25 M., S . St . 5 M., Frau Dr . Joseph
Müller 10 M-, zusammen bisher 18 124 M. 78 Pf.

Für die Elsässer gingen ein : von M. G. 5 M-, Frau M.
10 M., M. K. D. K. B. 10 M., Frank 100 M., von einer Ge¬
burtstagsfeier I . R. 10 M-, Frau Dr . Joseph Müller 10 M.,
S . St . 5 M., zusammen bisher 2904 M. 50 Pf.

Für die aus dem Feindesland vertriebenen Deutschen
gingen von Hauptmann a. D . Gierlichs 20 M.» zusammen bis¬
her 40 M., ein . .

Für die Nationalstiftung gingen von A. L. 20 M., zusam¬
men bisher 1881 M. 66 Pf ., ein. 1

Für die Kriegsheimarbeit (Frau Professor Fresenius)
gingen weiter ein : A. L. 10 M., I . B. 20 M., Frau Emma
Rudorfs 42 M-, zusammen bisher 1113M. 80 Pf.

Für die Lsterrcicher gingen von Frau Hauptinann von
Lossau, Leberberg 10, 25 M., zusammen bisher 225 M., ein.

Für unsere Truppen wurde uns noch übergeben : von
Stadtrat Klett ein Feldstecher, von Frau Dr . Güntzig,
Schenkendorffstraße 7, ein Fernglas , von Bauführer Karl
Blum ein Revolver, von Hermann Sch-ellenberg ein Revolver,
von Kaufmann Th. Epstein, in Firma Konrad Tack u. Co.,
Schuhwarenverkaufshaus , Marktstraße 10, ein Revolver mit
Munition.

$ür die Slieger.
Liebesgaben für Flieger will der „Richard - Wagner-

B u n d deutscher Frauen"  an die Front befördern, wie
aus der folgenden Zuschrift hervorgeht : Da die Zuführung
don Liebesgaben an die Achtziger so dankbare Anerkennung
gefunden hat, wie aus dem in der heutigen Morgen-Ausgabe
des „Wiesbadener Tagblatts " veröffentlichten Schreiben her-
dorgeht, hat der Vorstand des „Richard-Wagner-Bundes deut¬
scher Frauen " beschlossen, unter Bereitstellung der sonst für
Ankauf von Theaterkarten bestimmten Mittel Liebesgaben
sür unsere Flieger  an die Front gelangen zu lassen. Maß¬
gebend für seine Entscheidung ist folgende Zeitungsnotiz:

„Eine Kriegstätigkeit zur rauheren Jahreszeit stellt an
die Leistungsfähigkeit der Flieger enorme Anforderungen,
weshalb cs eine dringende Notwendigkeit ist, die Fürsorge
der' Kriegsverwaltung für unsere Flugzeugführer , Beobach¬
ter sowie für die Kraftfahrer durch private Mitwirkung zu
ergänzen . Erforderlich  ist eine ausgiebige Versorgung
mit warmer Unterkleidung : wollene Hemden und Unterbein-

' kleidet, Sporthemden (Sweater ), Halsschützer, gestrickte
Fingerhandschuhe mit einer Verlängerung als Pulswärmer,
breite -Leibbinden, die Nierenschutz gewähren, Kopfschützer,
Pelzhandschuhe, lange Strümpfe , Taschentücher. Erwünscht
sind ferner Stärkungs - und Genußmittel , wie Schokolade,

'Kakao, Tee, Zucker, Kakes, Rotwein, Kognak, Rum , Zigarren,
Zigaretten , Tabak, Tabakspfeifen, Kautabak, Zündhölzer,
elektrische Taschenlampen mit Reservebatterien, Seife,

.Schreibpapier und dergleichen. Eine Zusendung von Liebes¬
gaben für unsere Fliegerabteilungen und Flugzeugparks , die
in großer Zahl im Feld stehen, ist bislang leider nicht erfolgt,
weshalb gütige Spenden dringend erwünscht sind."

Der Vorstand bittet in der in der vorliegenden Ausgabe
enthaltenen Anzeige seine Mitglieder und Mitbürger um reich¬
haltige Zuwendung von geeigneten Liebesgaben. Es wird
Vorsorge getroffen werden, daß die Liebesgaben sicher an
bw Front zu den Fliegerstationen gelangen.

Die Frauen und der »krieg.
Der dritte Vortrag des vom „Kaufmännischen

herein"  veranstalteten Zyklus „Ernste Reden in schtverer
Zeit" galt vorwiegend unseren Frauen , die denn auch in noch
weit größerer Anzahl als zu den vorhergehenden Vorträgen
erschienen waren . Saal und Galerie der „Turngesellschaft"

bis auf den letzten Platz gefüllt. Die Rednerin , Frau
Braun (Berlin ), in weiten Kreisen besonders durch

'me sozialpolitischen Arbeiten bekannt, machte mit ihren
wsselnden Ausführungen tiefen Eindruck. Eine Frau , die in
meser schweren Zeit hinter einem Pfluge herging, der die
ÄMchen zog für die kommende Saat , erscheint der Rednerin
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als das Symbol für die Mitarbeit der Frauen während des
Krieges, wo der Mann gezwungen ist, sein Leben aufs Spiel
zu setzen. Die Fvau , di«, während draußen auf blutigem
Schlachtfeld der Tod seine Ernte hält, hinter dem Pfluge
schreite und so dem Leben  dien «, sei das Vorbild für alle
Frauen . Wie tvar es leider aber vor dem Krieg, fragte die
Rednerin , und erörterte , wie sehr die Frauenbewegung , die
zuletzt zu einem gewissen Stillstand k>rin, von unserer Jugend
falsch verstanden und falsch aufgefaßt worden sei. Mm: habe
sich der Genußsucht hingegeben, einem Zeitvertreib , für den es
ein deutsches Wort nicht gibt, dem Flirt!  So mußte das
heiligste Gefühl in allen deutschen Frauen , die große starke
Liebe, untergehen. Es entstand daher die bange Frage , ob
das Iveibliche Geschlecht den großen Aufgaben gewachsen sei,
die der Kampf ums Vaterland für unsere Existenz, unsere
Nation , unsere Zukunft und unsere Kultur stelle. Der Krieg
habe aber einen plötzlichen Ilmschwung gebracht. Es erwachte
Ivicder in den Frauen das ehrlichste, tiefste Gefühl des Weibes,
das der Mütterlichkeit.  Alles Kleinliche schien vcr-
schtounden, und cs erwiesen sich die Frauen ebenso tapfer
wie die Männer . Zu Tausenden drängten sie sich herbei zur
Verwuudetenpjlege, zur Hilfe für die Armen usw.; es war
ein erhebender Anblick. Allerdings gab eS viele darunter , die
im „ersten Rausch" handelten, und die dann , als es galt , sich
wirklich zu ernster Arbeit zu betätigen , meinten : „Das ist doch
keine Arbeit für Damen !" Ich hätte gehofft — so führte die
Rednerin aus —, daß das Wort „D a m e" in dem jetzt mit
erhöhtem Eifer geführten Kampf gegen die Fremdwörter das
erste Fremdwort wäre, das auf dem Altar des Vaterlandes
freudig geopfert würde, und daß dafür das gute deutsche Wort
„Frau " oder das noch schönere Wort „Weib" wieder zu seiner
Ehre käme. Ebenso verwerflich sei es von Leuten, die große
Zeit durch nichtswürdige Bestrebungen auszufüllen . So sei
ein Aufruf mit unendlichen Unterschriften zur Schaffung
neuer Trachten erschienen. Es sei zum Lachen, wenn es nicht
so bitter ernst wäre . Andererseits warnt die Rednerin vor
falscher Sparsamkeit.  Die da glauben, ein Opfer zu
bringen , wenn sie z. B. auf ihre KlLiderbestelluugen sür den
kommenden Winter verzichteten, leisten dadurch nur der Ar¬
beitslosigkeit noch mehr Vorschub. Auch dürfe sich die Spar¬
samkeit nicht in der Entlassung von Dienstmädchen usw.
äußern , wo dies nur irmner zu vermeiden sei. Aus der gro¬
ßen Sache der Op f erw i lli gkei t soll mau auch keinen
Sport  machen : Es sei kein Opfer , wenn man seinen Ehe¬
ring für einen eisernen vertauschen wolle, um neben dem
eisernen noch weiter die Brillanlringe zu tragen ; das sei ein
Hohn auf die große Zeit vor hundert Jahren , wo Preußen
tatsächlich ein armes Land tvar. Ein Opfer im wahrsten
Sinne des Wortes habe die Tat des Dienstmädchens im Rhein¬
land dargestellt, das seine ganzen Ersparnisse von 2000 M.
freudig hingab. Die Frauenbewegung  habe in dieser
großen Zeit bis zu einein gewissen Grad versagt. Das habe
in der Hauptsache seinen Grund darin , daß die Frau eine
große Neigung zu individualistischer Entwicklung habe, die sich
aus ihrer Eigenschaft als Mutter und Hausfrau ergebe, wäh¬
rend der Mann sich in erster Linie als Staatsbürger
fühle. Das zeige sich besonders deutlich im jetzigen Krieg, wo
ein Mann neben dem anderen , ohne Unterschied der Stellung,
jeder in demselben Kleid, kameradschaftlich, ohne zu murren,
sich der großen Sache unterordne . Mögen die Frauen dem
Beispiel der Männer folgen, möge der Krieg auch bei den
Frauen bas Gefühl der Staatsbürgerschaft mehr als bisher
wachrufen, dann könnten die Frauen die großen Aufgaben,
die großen Kulturaufgaben , die ihrer harren , noch besser er¬
füllen als bisher . Vor allem müsse künftig den Dekadenz-
erscheinungen entgegengetreien iverden; der Wille zur
Mutterschaft  müsse wieder lebendig werden, damit sich
ein großes Geschlecht finde, um den großen deutschen Godau-
ken zu Ende zu denken. „Das war nicht die große Not der
Zeit , sondern das war die große Zeit der Not", müßten wir
später unseren Enkelkindern sagen können, so schloß eindrucks¬
voll die Rednerin unter langanhaltendem Beifall . —tz.

wie die Engländer die Deutschen behandeln.
Frau Hederich,  die Gattin eines in Mazagan in

Marokko  ansässigen deutschen Großkaufmanns , die auf der
Rückreise dahin in Spanien aufgehaltcn wurde und nun mit
Mann und Kindern in Sevilla  sitzt , teilte ihrer Mutter,
der hier, Kapelleuftraße 9, lebenden Frau Lehmann, in einem
Brief vom 21. Oktober mit:

„Gestern kam ein Deutscher hier an , der in
englischer Gefangenschaft,  Gibraltar , war ; dort
müssen die Deutschen tüchtig arbeiten , schachten unter
der Erde , und die Speisen  werden ihnen zusam¬
mengekratzt,  welche die Soldaten , Hindus , übrig
gelassen.  Ich will hoffen, daß man die Engländer nicht
mit Glacehandschuhen bei uns in Deutschland anfaßt . Gibt
es bei Euch auch schon Gefangene ?"

Während also in dieser wirklich barbarischen Weise die in
-englische Gefangenschaft geratenen Deutschen behandelt wer¬
den, nehmen wir deutschen „Barbaren " immer noch alle mög¬
liche Rücksicht auf die zahlreich unter uns lebenden englischen
Staatsangehörigen . Diese Rücksichtnahme  mutz jetzt
a u f h ö r -e n ; wir sind unseren in der englischen Gefangen¬
schaft.schmachtenden Landsleuten schuldig, daß die entschie-
d enst e n G e gen m a ß r e ge In getroffen werden, und
zwar alsbald.  Empört es nicht jedes deutsche Herz, wenn
man hört , daß unseren gefangenen Volksgenossendas Futter
hingestellt wird, das schmutzige Hindus übrig lassen? Wir
brauchen nur mitzuteilen , daß es dem Geistlichen der hiesigen
englischen Gemeinde immer noch gestattet ist, in Wiesbaden,
also im Festungsbereich Mainz , zu wohnen, daß sich ebenso der
russische Priester noch hier aufhalten darf , um den ungeheuren
Unterschied zwischen der Behandlung zu zeigen, die wir den in
Deutschland lebenden Angehörigen der feindlichen Staaten an¬
gedeihen lassen, und der Behandlung , welche den Deutschen im
feindlichen Ausland , besonders in England und Rußland , zu¬
teil wird. Die Geduld des deutschen-Volkes ist zu Ende ! Wir
bedauern die unter uns lebenden Engländer , können aber nicht
umhin , zu verlangen , daß zum Schutze unserer Landsleute
nach dem Rezept : „Wie du mir , so ich dir !" -gehandelt wird!

venzin und Petroleum.
Wir veröfsentl-ichten gestern eine uns von amtlicher Seite

zu-gestellte Mitteilung , wonach das Benzin  von der Mili¬
tärbehörde fr ei ge geben  sei und wieder überall verkauft
werden könnte. Hierzu schreibt uns nun eine hiesige Groß¬
handlung : „Wir wären Ihnen dankbar, tvenn Sie darauf Hin¬
weisen würden , daß Benzin wohl frei verkäuflich ist, daß aber
nirgends,  weder bei Detaillisten noch bei Grossisten, Vor¬
räte vorhanden  sind . Wir selbst haben uns schon seit
Wochen die größte Mühe gegeben, Benzin zu bekoinmen; es
ist Mrs aber bis heute nicht gelungen, auch nur ein Faß zu er¬
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halten . Ferner wäre es vielleicht im Interesse der Bevölke¬
rung angebracht, darauf hinguweisen, daß wir in Petro¬
leum  von neuen Zufuhren vom Ausland abgeschnitten sind
und daher mit den im Inland befindlichen Vorräten auskom-
men müssen. Es ist unbedingt notwendig,  daß mit
Petroleum so sparsam wie möglich  umgegangen wird.
Wir konnten nun in den letzten Wochen die Beobachtung
machen-, daß gerade unsere wohlhabenden Mitbürger , die Gas
und elektrisches Licht zur Verfügung haben, aus in diesem
Fall unangebrachter Sparsamkeit zu der Petroleumlampe zu¬
rückgekehrt sind; die Folge davon ist, daß der ärmeren Be¬
völkerung,  die ausschließlich auf Petroleum angewiesen
ist, dieser so notwendige Leuchtstoff weggenommen wird . ^ Es
wäre wirklich wünschenswert, daß die finanziell besser gestell¬
ten Kreise, so weit es irgend möglich ist, kein Petroleum
brennen ." _ _

— Todesfall. Im Alter von 75 Jahren verschied gestern
nach kurzer Krankheit der Generalleutnant z. D. Rudolf Frei¬
herr d'O rville von Löwenclau,  ein bewährter Offizier,
der die Feldzüge von '1864, 1866 und 1870/71 mit Auszeich¬
nung mitgemacht hat und Ende der 70er Jahre als Major der
Unterofsiziersch-ule Biebrich a. Rh. Vorstand.

— Geht sparsam mit Säcken um ! Durch Ausbruch des
Kriegs ist die Zufuhr der R o h j u t e aus Bengalen, dem ein¬
zigen Versandland, gänzlich unterbunden . Die Spinnereien
und Webereien Deutschlands haben nur ganz geringe Vorräte,
die schon fast erschöpft sind, und diese sind van der Militär¬
verwaltung mit Beschlag belegt. Es gilt also mit den vorhm^
denen Säcken sehr vorsichtig umzugehen und streng hauszuhÄM
ten. Der größte Feind der Jute ist Feuchtigkeit. Werden
naßgewordene Säcke gleich  gründlich getrocknet, so entfärbt
sich die Faser wohl, leidet aber nicht an Stärke . Werden die
Säcke aber feucht zusammengelegt und aufbewahrt , so zergeht
die Faser vollständig. Bei Rohjute, die im Verschiffungshafen
feucht gepackt ist, findet sich, nach ein- bis zweimonatiger
Reise, häufig das Innere der Ballen gänzlich zersetzt und
stcmbähnlich. Also Vorsicht in allen Betrieben , die Säcke ver¬
wenden!

— Eicheln. Es wird aufgefordert , Eicheln zu sammeln,
auch, wenn wir uns nicht irren , von amtlicher Seite . Der
Ersenbahnminister hat die sofortige Einführung eines Aus¬
nahmetarifs für Eicheln bestimmt, die zu Futterzwecken ver¬
wandt werden sollen, aber die Frage ist nicht zu beantworten:
Wohin mit den Eicheln? Es wurden ein , paar auswärtige
Firmen genannt , die Eicheln aufkaufen, die Firmen kommen
aber für den Wiesbadener Schulbub, der einen Zentner
Eicheln sammelte, für die arme Frau , die mit dem Eicheln-
sammeln ein paar Groschen verdienen wollte, für die Lehrerin,
die mit ihren Kindern in den Wald geht, „Eicheln lesen , nicht
in Betracht, denn es geht nicht an, die Früchte zentnerweise
nach Frankfurt , Worms oder Gott weiß, wohin zu schicken.
Wenn die Eichelnsammelei einen Sinn und Zweck haben soll,
dann müssen für einzelne Bezirke Sammelstellen geschaffen
werden, die zwischen den Sammlern und den Landwirten ver¬
mitteln . Für die Schaffung derartiger Sammelstellen kommen
aber nur Behörden-in Betracht. Wir -haben uns bei zwei zu¬
ständigen Stellen erkundigt, keine konnte uns eine befriedi¬
gende Auskunft aus int  Frage geben: Wohin mit den Eicheln?
Wer also Eicheln sammeln will, der wird demnach gut tun , zu¬
nächst nach einem Abnehmer Umschau zu halten . Das Fehlen
einer geeigneten Organisation wird die Schuld tragen , tvenn
schließlich doch die Eicheln zum größten Teil nutzlos ver-
kommen.

— Ein Sanitäts -Hilfszug, der gestern,. vom Schlachtfeld
kommend, unseren Bahnhof berührte , enthielt 140 Verwun¬
dete, unter denen sich auch 10 bis 12 Franzosen mit zwei
Korporalen und einem französischen Offizier befanden. Die
Franzosen wurden , wie es sich gehört, wie die Deutschen mit
belegten Brötchen usw. bewirtet.

— Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz, Abteilung 4,
bittet dringend um Zusendung gut erhaltener Frauen - und
Kinderstiefel  für die Angehörigen der Krieger.

— Erschwindelte Krietzsunterstützung. Unserer Polizei ist
es dieser Tage gelungen, in fünf jungen Burschen im Alter
von 16 bis 17 Jahren namens Frenkel, Holzhäuser, Birlenbach,
Kahl und Fried mann Personen festzunehmen, welche sich,bei
der Stadt fortgesetzt Kriegsunterstützungen in einem Gesamt-
betrag von über 700 M. erschwindelt haben. Sie wurden
sämtlich in Untersuchungshaft genommen. Frenkel war bei
der Stadt seit kurzer Zeit beschäftigt. Ihm war es gelungen,
sich in den Besitz von Ouittungsformularen zu setzen. Er füllte
die Formulare mit den Namen von Unterstützungsberechtigten
aus , und die anderen erhoben dann an der Stadtkasse die in
Frage kommenden Beträge . Das Geld haben die Burschen
teils beim Kartenspiel verloren , teils in hiesigen und Frank¬
furter Nachtlokalen verpraßt . Friedmann , der in dieser Weise
auf Kosten des deutschen Staats und der Stadt Wiesbaden
lebte, ist russischer Staatsangehöriger.
vorberichte über Kunft, Vorträge und verwandtes.

* Residenz-Theater . Die morgen Freitag stattfindende
weite Volksvorstellung „Dr . Klaus " findet zu gam . kleinen
weisen statt und beginnt um 8 Uhr. Der SamStag bringt als
riten Abend des Zyklus ,Ein Jahrhundert deutschmrH-« iwrS
ifflands Lustspiel „Die Hagestolzen . nach der Eduard
devrientschen Einrichtung ton Karl Böncky. Das „Werk hat
ich unter den 63 Stücken Jfflands _afc das lebensfähigste er-
mesen Diese Vorstellung wird Sonntagabend wieoerholr.
^onnitagnachmittag 'ft-4 Uhr wird als erste RachmittagKbor-
tellun/zu batten Preisen das rasch beliebt gewordene neu?
Lustspiel„Alles mobil" von Jacoby und Lmck gegeben.

Musik» und Vortragsabende.
» Das gestrige Orgelkonzert in der Markt»

i r che Gelegenheit , eine Anzahl selten geholten«!
änae zu hören So eröffnete Herr Hugo Vollmer d,e
olistisckcu Vorträge init Hugo Wolfs „Me ? Endet ent-
teht" (aus den Michelangelo-Liedern) , dessen Ee Wu
Ze nur ein ausgesprochener Bast, wie ihn SerrVAmer Mn-ia-en nennen darf, gerecht wird. Sehr anwreckcud wirkte aucy

ne  HändÄsche Arie : „Soll ich auf ME ^ ^ ÄrtS ^GrenEN
>as „Vaterunser " von ALmann wahrend « ^ erts .Lenzen

L ÄÄ -rÄ«
r Srtiv » W-rvT’fvmSfrT'VP'n (MpfalUT* JtXSIwtC Itttu) 11HD

wfs ))Etii. d «chmssch " 1 ^ Psalm von Hans Herrmamr
/ine ficber ^oibc  zu teil wurde. Auch

ffÄete ÄÄ Vortrages und ein£!£ 'WbBaiut Auf der Orgel bildete der erste Latz
^ ^ M? ll-Sonate von Rheinberger . erne angemessene Gn-
eitunä ^ ä Konzertes. auck, dem mächtigen Chmal : „Eine feste
Sorg" lieb man. in dieser Zeit besonders gern, auf sich
oirken. rs '
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Gerichtssaal.
wc. Urkundenfälschung. Als vor einigen Jahren der seit¬

herige Inhaber des „Hotel Maßmann " in RüdeSheim verstarb,
tvurde mit einer Weinhandlung, welche einer der Erben unter
der Firma Valentin Roos betrieb, ein gemeinsames Geschäft
gegründet. Viele Köche verderben den Brei . Schon bald ent¬
standen Zahlungsschwierigkeiten, und heute kann der ganze
Besitz wohl als verloren gelten. Obendrein ist der Friede in
der Familst in die Brüche gegangen, und die eine Partei , die
Gebrüder Sossenheimer, zeigten die andere, ihren Schwager
Roos, wegen Untreue , Unterschlagung, Urkundenfälschung und
Betrugs an. Vor der Strafkammer in Wiesbaden konnte in¬
dessen nur eine Urkundenfälschung festgestellt werden. R.
wurde zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt.

Neues aus  aller Welt.
Sturm ist der Nordsee. Berlin,  5 . Nov. Aus Stock¬

holm wird der „Vossischen Zeitung " berichtet: Infolge des
Sturmes , der seit einigen Tagen auf der Nordsee wütet, sind
etwa 80 schwedische Dampfer überfällig . Englische Flotten¬
einheiten sind zum Absperrungsdienst in die Nordsee und in
die Westatlantik ausgelaufen . Sie haben schwer unter dem
Orkan zu leiden.

Branv der Benzin - und Naphthalager in Antwerpen.
Berlin,  5 . Nov. Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant"
meldet aus Antwerpen : Die Benzin - und Naphthalager der

: amerikanischen Atlasgesellschaft, die in der Nähe der übrigen
Petroleumlager liegen, stehen seit gestern früh in Flammen.
Wegen des Brandes der Petroleumtanks haben etwa 18 000
Einwohner die Stadt verlassen aus Furcht vor Strafmaß¬
nahmen gegen die Stadt.

Der Eisenbahnunfall bei Messina. W . T- B. Messina,
4. Nov. (Nichtamtlich.) Bei dem bereits gemeldeten Eisen¬
bahnunfall fanden der Lokomotivführer, der Heizer und der
Zugführer den Tod, ein Bremser wurde verletzt. Reisende

-befanden sich nicht im Züge.

Letzte Orahtberichle.
Der amtliche französische Bericht vom Mittwochirachmittag.

Br . Genf , 5 . Nov . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der
;amtliche französische Bericht vom Mittwochnachmittag 3 Uhr
besagt: Auf dem linken Flügel im Norden hat sich die

.Situation seit gestern nicht geändert.  Die Deutschen-
halten nur noch auf dem linken Aper nufer  eineu

!Brückenkopf auf halben: Wege zwischen Nicuport und
!Dixmuiden.  Zwischen Dixmuiden und Lhs nahmen die
Aktionen mit gegenseitigem Vorgehen .und Zurück-

^w e i ch e n ihren Fortgang . Im ganzen gewinnen die Ver¬
bündeten merkbar (?) an Boden.  Zwischen Lys und der
Gegend von Arras fanden Kanonaden und Teilaktionen statt.

Im Zentrum  wurde der deutsche Angriff , der sich aus
dem rechten Aisneufer entwickelt hatte und durch den wir den

.ersten Abhang nördlich von Vailly und Chavaonne ver¬
loren,  gestern nicht fortgesetzt. Ein von uns unternom¬
mener Gegenangriff gab uns einen Teil  des verlorenen
Terrains wieder. Heftige Beschießungen und lebhafte deut¬
sche Angriffe auf die Höhe des Chemin de Dame und bei
Reims wurden abgeschlagen.

Als Rächer seiner Söhne ins Feld.
Zweibrückc», 2. Nov. Der 60 Jahre alte Rentner

Schäfer hat in dem Krieg seine vier  Söhne und seine
beiden  Schwiegersöhne verloren. Seine Frau wurde beim
Erhalten der Nachricht wahnsinnig.  Der alte Mann hat
sich jetzt als Kriegsfreiwilliger gemeldet, um die Gefallenen zu
rachen. Er ist bereits bei einem bayerischen Regiment ange¬
nommen worden.

3um siegreichen Rampf gegen die Serben und
Montenegriner.

Br . Wien , 5 . Nov . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .) Über
oie siegreichen̂ Kämpfe bei Romanja -Planina , zweifellos die
bedeutendste Schlacht auf dem südlichen Kriegsschauplatz,
schreibt einTeilnehmer in der „Südslawischen Korrespondenz" :
22 Tage standen wir ununterbrochen im Kampfe gegen
Serben und Montenegriner . Die Serben und Montenegriner
standen 30 Kilometer vor Serajewo . Am 21. kam es zu einem
bedeutenden Treffen , nachdem es drei Tage und drei Nächte
ununterbrochen geregnet hatte. Der Train hatte uns feit
Zwei Tagen nicht erreicht, dennoch drangen wir die steilen ge¬
waltigen Höhen, deren niedrigste 1000 Meter betrug , un¬
aufhaltsam vor. Während das vierte Bataillon meines In¬
fanterie -Regiments die Höhen stürmte, fielen Major B. und
andere Helden während der siegreichen Entscheidung. Spät
nachts gewannen wir die Höhen, dank unserer trefflichen
Artillerie . Die serbischen Verluste waren enorm ; Gefangene,
Verwundete und eroberte Geschütze befanden sich im wirren
Durcheinander.

Der Widerspruch der Neutralen gegen die
Sperrung der Nordsee.

Br . Kopenhagen, 8. Nov. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.)
Die Erregung , die in den neutralen Staaten durch die
Sperrung der Nordsee seitens Englands hervorgerufen wurde,
ist i m W a chs e n. Es ist für die Stimmung bezeichnend,
daß die Anregung des „Morgenbladed" von Christicmia, ein
gemeinsames Auftreten  der neutralen Mächte gegen
den britischen Willkürakt, auch in anderen Blättern der neu¬
tralen Staaten ausgesprochen wird. Selbst in Dänemark,
das in dieser Frage bisher eine gewisse Zurückhaltung geübt,
werden scharfe kritische Stimmen gegen England laut.
Stärker als in Dänemark kommt die Verstimmung in der
norwegischen und schwedischen Preffe zum Ausdruck. Wie
„Morgenbladed" und andere norwegische Blätter betonen,
auch Stockholmer Blätter , daß Englands Proklamation , die
Nordsee als militärisches Gebiet  zu betrachten, die
Aufforderung an die neutralen Staaten enthalte , durch Zu¬
sammenwirken ihren Handel zu schützen. Der Vorsitzende des
schwedischen Schiffsführervereins schreibt, wie schon kurz be¬
richtet, im „Astonbladed", daß die englische Maßregel auch
von schwedischem Gesichtspunkt aus sehr ernst und be¬
denklich  sei und daß von schwedischer Seite energisch
Protest eingelegt werden müffe.
Gegen das Liebäugeln von Italienern init dem Dreiverband.

Rom, 3. Nov. Gegenüber den Ausführungen eines mili¬
tärischen Fachblatts, nach dem Italiens Eingriff  än
der Seite des Dreiverbands den Ausschlag für die Nieder¬
werfung Deutschlands und Österreichs geben würde, bemerkt
der „P o p o l o Romano " : Die Aufgabe unserer Neutrali¬
tät zum Schaden der beiden Zentralmächte, an die unS ein in
Kraft befindlicher Defensivvertrag bindet, würde einfach ein
Akt f e i g e n Verrats  sein.

Italien und der Orient.
Die Zeitungen aller Richtungen und aus allen Teiles

des Landes einschließlich des „Corriere della Sera " stellen
laut einer römischen Meldung der „Frankfurter Zeitung " jedes
Abkommen mit England wegen Ägyptens in Abrede nnd zeigen
sich vollkommen beruhigt wegen der Möglichkeiten im nahen
Orient.

Türkische Maßnahmen.
Br . Sofia , 6 . Nov . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Über Adrianopel aus Neu-Bulgarien eintreffende Reisende
berichten, daß fast die gesamte Garnison  des Wilajets
Adrianopel  teils durch Midia zum ' Schutze des
Schwarzen Meeres,  teils nach Konstantinopel beför¬
dert wird.

Unruhen in Angola?
sich Mailand , 4. Nov. Dem „Secolo" zufolge seien r»

Lissabon Nachrichten über den Ausbruch ernster Unruhen in
Angola eingetroffen. Die Portugiesen beschuldigen die
Deutschen,  die Rebellen zu bewaffnen. Die Portugiesen
verfügen über ungenügend Truppen.

W . T .-B . Tokio , 5. Nov . Krisgsmimster Oka ist
schwer erkrankt.

Wetterberieh le.
Deutsche Seewarte Hamburg.

5 . November « 8 Uhr vormitta ^ i*
1 =- gehr leicht . 2 — leicht , 3 - - schwach , 4 —massig , 5 — tri »cd, 6 = stark,7 — steif . 8 — stflrmiBch, 9 — Sturm , 10 — starker Sturm.
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Frankfurt, !?!.
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Beobachtungen in Wiesbaden.
von der Wetterstation des Nass. Vereins für Naturkunde.

4. November
7 Uhr

morgens.
2 Uhr

nachm.
9 Uhr

abends. Mittel.

Barometer auf 0° und Nortnalschwero 743,7 7469 744.8 747,5
Barometer auf dem Meeresspiegel . . 759.3 767,1 757,0 767,8
Thermometer (Celsius) . 5,8 8,4 8.4 7.8
ßunstspannung (mm) . . . 6.5 7,3 7.5 7,1
Relative Feuchtigkeit (°/o) .
Wind-Richtung und -Stärke.

94
NI

89
NOl

92
NOl

91.7
Niederschlagshöhe (mm) . . —

Höchst « Temperatur (Celsius ) 6,7. Niedrigste Temperatur 6,7,

Wettervoraussage für Freitag, 6. Nov. 1914
von der Meteorologischen Abteilung de« Physika !. Vereins zu Frankfurt a. M.

Wolkig , trocken , keine wesentliche Temperaturänderung,
östliche Winde , Morgen-Nebel.
Wasserstand des Rheins

am ö. November
Biebrich , Pegel : 1,17 m gegen 1,20 m am gestrigen Vormittag.
Canb . » 1,53 ra > 1,51 m > » »
Mainz . a 0,44 m » 0,45 m > > >

Handelsteil.
Die Roheisenerzeugung.

W. T.-B. Berlin, 4. Nov. Nach den endgültigen Ermitte¬
lungen des Vereins deutscher Eisen- und Stahl-Industrieller
betrug die Roheisenerzeugung im deutschen Zollgebiet während
des Monats September 1914 insgesamt 680 087 Tonnen, gegen
586 661 Tonnen im August d. J. Die Erzeugung verteilte sich
auf die einzelnen Sorten wie folgt, wobei in Klammem die
Erzeugung für August 1914 angegeben ist:

Gießereiroheisen . . . . . 116 946 (98 401) t
Bessemerroheisen . ? , ,z 16 144 (23 162) t
Thomasroheieen u * 825 083 (349 886) t
Stahl- und Spiegeleisen . - 108 835 (100 305) t
Puddelroheisen . . . : . 13 076 (14 907) t

Arbeitstäglich wurden erzeugt 19 336 Tonnen, gegen
58925 Tonnen im August d. J

Die Erzeugung während Monate Januar bis September
1914 stellte sich auf 12 016 888 Tonnen gegen 14 455 880
Tonnen in dem gleichen Zeitabschnitt des Vorjahres.

Von den einzelnen Bezirken waren beteiligt: Rheinland und
Westfalen mit 360 389 (im Monat August 363 444) Tonnen;
Siegerland, Kreis Wetzilar und Hessen - Nass au
mit 31 389 (28 603) Tonnen ; Schlesien mit 49 322 (48 269)
Tonnen; Norddeutschland mit 13 356 (14 068) Tonnen ; Mittel¬
deutschland 25 820 (23117) Tonnen ; Süddeutschland und
Thüringen mit 12 844 (16 201) Tonnen ; das Saargebiet mit
24 752 (22 543) Tonnen ; Lothringen mit 42 315 (25 249) Tonnen
und Luxemburg mit 29 060 (45 167) Tonnen.

Banken und Geldmarkt.
* Die Mitteldeutsche Bodenreditanstalt in Greiz und Frank¬

furt a. M. hat nach dem „Bert Lok.-Anz.“ einem Aktionär auf
Anfrage geschrieben, daß, da der Absatz der Obligationen wegen
der Schließung der Börse eingestellt werden mußte und ,neue
Beleihungsgeschäfte nicht vorgeuommen werden können, der
Ertrag der Bank einigermaßen geschmälert werde, daß aber
sonst ungünstige Einwirkungen der Kriegslage auf den Ge¬
schäftsbetrieb nicht vorlie ien. Für die Bemessung der Divi¬
dende werde von ausschlaggebender Wichtigkeit sein, wie sich
am Jahresschluß die Kurse der in dem Besitz der Bank be¬
findlichen Reichs- und Staatspapiere stellen werden. Da diese
Frage sich einer Beurteilung zurzeit vollkommen entziehe,
könne eine Schätzung der Dividende augenblicklich nicht vor-
genommen werden (i. V. i%  Proz .).

Industrie und Handel.
* Die Hessea-Nassauische Gas-A.-G. in Höchst a. M.

üdhlägt der Generalversammlung jetzt eine Herabsetzung des
Grundkapitals vor ' (letzte Dividende 5 Proz.).

* Die Poriland-Zementfabrik Germania, A.-G. in Hannovar,
würde nach der „Tagt. Rundsc.h. in der Lage sein, .eine Divi¬
dende von etwa 6 Proz. zu verteilen. Mit Rücksicht auf die
Zeitverhältnisse wird indes der Überschuß zur weiteren Kon¬
solidierung verwendet

* Englands Zucksrkalamität. Das „B. T." schreibt : ln
der letzten Zeit ,wurde verschiedentlich über die Maßnahmen
der englischen Behörden berichtet, die dortige Zuckerver¬
sorgung zu regeln. Als zu Anfang des Krieges m Deutschland
ein Zuckerausfuhrverbot erlassen worden war, hatte dies zur

Folge, daß England in der ganzen Weit Kolonialzucker zu¬
sammenkaufte. Die überstürzten Käufe führten dazu, daß
England  sehr hohe Preise,  teilweise bis zu 200 Proz.,
über die normalen Notierungen fiir den Zucker bezahlen mußte.
Nach Verlauf von zwei Monaten wurde in Deutschland die
Zuckerausfuhr teilweise wieder freigegeben, dadurch wurde
den englischen Kaufleuten die Möglichkeit geboten, sich indirekt
billig mit Zucker zu versorgen. Die Einfuhr deutschen Zuckere
in England hätte notwendigerweise ein Sinken, der dortigen
hohen Zuckerpreise zur Folge haben müssen. Ein Rückgang
der Notierungen hätte aber für die englische Regierung sehr
große Verluste insolviert. Deshalb verbot sie die Einfuhr
deutschen Zuckers in England. Wie sehr die britischen
Staatsleute durch dieses Verbot die eigene Volkswirtschaft ge¬
schädigt haben, geht aus einer Zuschrift hervor, die die
„Times“ in ihrer Ausgabe vom 29. Oktober veröffentlichen.
Es wird darin ausgeführt, daß der hohe Preis für Zucker in
England für die englischen Schokoladenfabrikanten unß
-arbeiter jegliche Verdienstmöglichkeit ausschließe. Das Ein¬
fuhrverbot verfehle aber auch in anderer Beziehung seinen
Zweck, denn ddr deutsche und österreichische Zucker werde in
anderen Ländern in Süssigkeiten verarbeitet und in dieser Ge¬
stalt für dien englischen Konsum eingeführt. Es bestehe die
Möglichkeit, daß der englischen Zucker ■verarbeitenden In¬
dustrie, namentlich den Schokoladefabriken, sowohl auf dein
Inlandsmarkt als auch auf dem Weltmarkt die Konkurrenz¬
fähigkeit mit den ausländischen, insbesondere den schweize¬
rischen Fabrikaten, genommen werde. — Diese Zuschrift zeigt,
daß die englische Regierung in ihrem Eifer manche Maß¬
nahmen getroffen hat, durch die sie auf ein totes Gleis geraten
ist. Wie sie sich auch wenden mag, England hat in der
Zuckerfrage große Verluste zu verzeichnen. Das Vergnügliche
für uns ist aber, daß die englische Regierung jetzt selbst ein
Interesse an der Aufrechterhaltung hoher Zuckerpreise in
England hat ! Der teure Zucker dürfte aber tür manchen be¬
schäftigungslosen englischen Arbeiter eine „bittere Pille" sein.

* Deutsches Kapital in Hnüland, Heute, wo die Verbin¬
dungen zwischen dem Deutschen Reiche und Rußland voll¬
ständig abgebrochen sind, ist es von besonderem Interesse,
den wirtschaftlichen Fäden nachzugehen, die jahrzehntelange
eifrige deutsche Arbeit zwischen den beiden Reichen gesponnen
hat. Unsere Großindustrie hat, die geringe Unternehmungs¬
lust der Russen erkennend, sich unentwegt bemüht, bedeutende
Industriezweige des Riesenreiches in ihren Besitz zu bringen
oder sie wenigstens mit großen Geldmitteln zu unterstützen.
Die Deutschen haben vor allem die metallurgischen Werke be¬
vorzugt, so daß z. B. die irn ehemaligen Königreich Polen
fast ganz in ihren Händen sind1. Im Maschinenbau stehen dis
Deutschen an der Spitze, ebenso in der Sodaindustrie; ihnen
gehört über die Hälfte aller chemischen Fabriken. Die
glänzende Entwicklung der elektrischen Beleuchtungsbetriebe
ist in erster Linie unseren rührigen Volksgenossen zu ver¬
danken. Eine einflußreiche Rolle spielen sie weiter in der
Gaserzeugung, in der Naphtha- und in der Textilindustrie.
Es ist von Bedeutung, daß sich ein großer Teil dieser deutschen
Unternehmungen in den westlichen Grenzgebieten Rußlands
befindet. Diese sind bereits besetzt, und es stellt zu hoffen,
daß sie nie mehr russischer Willkür ausgeliefert werden.

* Singer u. Co., Nähmaschinenfahriii, A.-G., Hamburg.
Aus dem Aufsichtsrat der Singer Co. Nähmaschinen-A.-G. ln
Hamburg ist nach der ,»Frkf. Ztg.“ Herr Dougias Alexander ln
New York ausgetreten.

Versicherungswesen.
1 Die Warenversichernngfür deutsche npd  holländische

Häfen. Ghristiania,  4 . Nov. Die Norwegische Kriegs¬
versicherungsgesellschaft für Waren beschloß, die Kriegs-
versicherunigsprämien für die deutschen Nordseehäien von 4
auf 10, für Holland von 2 auf 5 Proz. zu erhöhen.

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Produktenbörse. Berlin,  4 . Ncv;

Am Berliner Getreidemarkt  stockte heute das Geschäft
in Brotgetreide vollständig, da Abgeber von Weizen uno
Roggen zu den von heute ab in Kraft getretenen gesetzlichen
Höchstpreisen  nicht am Markte waren. Für Roggen be¬
stand zwar einige Kauflust zu 220 M., indes konnte diese nicht
befriedigt weiden. Infolgedessen mußte heute von einer
Preisnotierung  für Brotgetreide Abstand  genommen
werden. Hafer  verkehrte in fester Haltung, weil die Be¬
hörden weiter als Käufer auftraten. Gerste war ebenso wie
Roggen und Weizen  zu den Höchstpreisen nicht za
kaufen ; auch frier wurde eine Kursnotierung nicht vorge-
nomimen. Mehl war still.

W. T.-B. Berlin, 4. Nov. (Getreide - Anfang .) Weizen
loko — (—), Roggen loko — (—), Hafer (feiner) 232 bis 240
Mark (230 bis 240 M.), ditto mittel 227 bis 231 M. (225 bis
229 M.), Mais (runder) — (—), Gerste (gute und mitte!) — (—),
Weizenmehl 33 bis 39.50 M. (unv.), Roggenmebl 29 ßC bis
31.70 M. (unv .).

W. T.-B. Berlin, 4. Nov. (Getreide - Schluß .) Weizen
loko geschäftslos (261 bis 264 M.), Roggen loko ditto (222 M.),
Hafer (feiner) fest 230 bis 234 M. (229 bis 234 M.), ditto mittel
fest 226 bis 229 M. (225 bis 228 M.), Mais geschäftslos, Weizen¬
mehl ruhig 33 bis 39.50 M, (33 bis 39.50 M.), Roggenmeh!
ruhig_29.60 bis 31.70 M. (29 bis 31.70 M.).

= Frachtmarkt zu Wiesbaden vom 5. Nov. Preise für
50 kg. Hafer, höchster Preis 12 M., niedrigster Preis 11.25 M.,
Durchschnittspreis 11.69 M., Heu, höchster Preis 4 M.,
niedrigster Preis 3.20 M., Durchschnittspreis 3.59 M., Richt¬
stroh, höchster Preis 2.60 M., niedrigster Preis 2.30 M., Durch¬
schnittspreis 2.43 M„ Krumm stroh, höchster Preis 2 M.,
niedrigster Preis 1.90 M., Durchschnittspreis 1.93 M. Ange¬
fahren waren 25 Wagen mit Hafer, 24 Wagen mit Heu, 4 Wagenmit Stroh.

— Frachtmarkt zu Limburg vom 4. Nov. Wegen Ein¬
führung der Höchstpreise  weiden vorläufig Frachtpreise
nicht mehr festgestellt und bis zum Eintritt normaler Verhält¬
nisse Fruchtmarktberichte nicht mehr aus¬
gegeben . — Kartoffeln per Zentner 3.20 bis 3L0 M., Butter
per Pfund 1.20 M„ Eier per Stück 11 Pf;

m. Obst und Gemüsemäikte. Am 4. November erzielt»
in Nieder - Ingelheim  der Zentner Quitten 10 M-, Äpfel
10 bis 14 Mi, Birnen 5 bis 10 M„ Tomaten 6 M., in Zwingen-
berg (Hessen) der Zentner Äpfel 8 bis 12 M„ Birnen 5 bis 8 M-,
Tomaten 15 M.
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nMe tianijj
Am 16 . November d. Js .,

vormittags 10 '/» Uhr , wird an
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 61, das
Wohnhaus mit Hofraum und Haus-
gartcn, hier, Abeggstraße8, groß
3 ar 02 qm , 36,000 - 50 .000 Mk.
gemeiner Wert, Eigentümer: Kauf¬
mann Karl Friedrich Schu¬
macher und dessen Tochter
llarie Louise Heinriette
Schumacher , hier zwangs¬
weise versteigert. § 313

Wiesbaden , 3. Nov. 1914.
Kö »ig!iches Amtsgericht,

_ Abt . 9 ._
, Bekanntmachung
»der das Verfüttern von Brot¬

getreide und Mehl.
(Vom 28. Oktober 1914.)

Der Bundesrat hat auf Grund
des 8 3 des Gesetzes über die Er¬
mächtigung des BundeSrats zu wirt¬
schaftlichen Maßnahinen usw. vom
4. Aug. 1914 (Reichsgesetzbl. S . 327)
tolgende Verordnung erlaßen:

8 1. Das Verfüttern von mahl-
fahigem Roggen und Weizen, auch
geschrotet, sowie von Roggen- und
Weizenmehl, das zur Brotbereitung
geeignet ist, ist verboten.

8 2. Die Landeszentralbehörden
mnnen das Schroten von Roggen
und Weizen beschränken oder ver¬
bieten.

8 3. Soweit dringende wirtschaft¬
liche Bedürfnisse vorliegen, tonnen
me Landeszcntralbehörden oder die
don ihnen bestimmten Behörden das
Verfüttern von Roggen, der im
landwirtschaftlichen Betriebe des
Viehhalters erzeugt ist, für das in
diesem Betriebe gehaltene Vieh all¬
gemein für bestirirmte Gegenden und
bestimmte Arten von Wirtschaften
oder im Einzelfalle zulassen.

8 4. Die Üandeszentralbehörden
erlassen die Bestimmung zur Aus¬
führung dieser Verordnung.
. . 8. 5. Zuwiderhandlungen gegen
riese Verordnung oder gegen die ge-
Maß 88 2, 3 und 4 erlassenen Vor¬
schriften werden mit Geldstrafe bis
Stt 1500 Mark bestraft.
.8 6. Diese Verordnung tritt mit
dem 4. November 1914 in Kraft.

Der Reichskanzler bestimmt den
Veitpunkt des Außerkrafttretens.

Berlin , den 28. Oktober 1914.
-rer Stellvertreter d. Reichskanzlers.
- _ gez. Delbrück._

Bekanntmachung.
Freitag , den 6. November 1914,

»achmittags 3)4 Uhr, versteigere ich
Vcugasse 22 zwangsweise:

4 Klaviere. 3 VertikoS, 1 Büfett,
1 Schreibtisch. 2 Sofas , 1 Spiegel¬
schrank, 1 Waschtoil., 2 Kleiderschr.,

... bersch. Tische, 1 kompl. Bett u. mehr
vfientlich meistbietend gegen Bar-
S«hlung. 818811

Sielaff , Gerichtsvollzieher,
-_ Dre iweidcnstraße 6, 1.

Bekanntmachung.
. Der Fruchtmarkt beginnt während
den Wintermonaten — Oktober bis
-blarz — um 10 Uhr vormittags.Wiesbaden, 16. September 1914.
_ Stadt . Akziseamt.

MM.
sliBeredayr.
Wlühksen
Schw. frische RchrückenL St. 5.— an

„ RehkeulenL „ 4.— „
Feinster Rehbug . . . » Pfd . —.98

Jeden Tag
frisches Reh- u. Hafen-Ragout.

Gringers Wildhandlung,
Jahnstratze 22. _

Den besten und wirksamsten ,878

i
IIm

sowie alle andere«

ieiüiräuter ilIee’s
erhalten Sic im Spezialgeschäft

Rneipp-LsauZ,
NM" Rheiuftraße VI . "MZ

Gelegenhrrtskauf!
Einzelne Musterstücke, gute Qualität ., in

Normal - Unterwäsche
für Militär spottbillig abzugeben

_ Kleiststr. 4» 2 r., Juug.

WM MWkMWeg
billig abzngcben. Gefl. Offerten u.
I,. 773 an den Tagbl.-Berlag erbeten.

TafeL-Kirrren
15 u. 20 Pf . per Pfund . Von 20 Pfd.
an frei ins Haus empfiehlt Arth.
Holle, Obstplantagen beim Eigen¬
heim. Telephon  3318.

Wagen

WIMS8« - «. MIW
eingetroffen, per Pfund von 12 Pf.
an, Zentner billiger. C. Kirchner,
Rbeingauer Straße 2. Telephon 479.

Gute Birnen zum Essen, Kochen
u. für Latwerg 6^-8 Pf ., Muskat
ilkeinette, aute Kochäpfel 16- 14 Pf.
das Pfund . Selenenstra pe 9.

«W»IöW.Sl>.« .!RU
WilWlöW. iE
Rheinganer Lagervbst Mil;

Platter Straße 13«.
Zwei Waggon

Rotkohl 3,90, Weißkohl 3,40. Wagner,
Wesiendstraße 22, Part.Matur

■ ■ der Zentner Ml.4.—
id  iah»in Tagblatt-Verlag

IHIET-PIANOS
wegen Ueberfüllung des Lagers infolge des Krieges

zu Ausnahme - Bedingungen.
Schmitz , Rheinstraße 52.

Fische!
Geräucherte nnd marinierte Fische

kaufen Sie am besten n . billigsten in

fristete fSsehhalten
Hauptgeschäft: Grabenstrasse 16. Telephon 778u. 1362.
Zweiggeschäfte: ßleiclistrasse 26 und Kirdigasse 7.

frisst!vom Fansempfehle:

Feinste Moll . Angelschellfisclte, - CaMiau,
Morsch , Schollen , Rotzungen , Steinbatt,

Heilbaitt , Merlans , Seehecht , Seezungen.
Besonders preiswert:

la Dorsch, 2—4pfdg., Pfd. 45 Pf.,
ff. Seehechte 1/1 Fisch 50, ohne Kopf u. Gräten 70 Ff.

Frisch pwäSS.StOCMsell(Mittelstücke)Pfd.35 Pf.
Lebende Karpfen, Sehleie, Aale, Bachforellen.

1<ebendfr. Rheinzander , Hechte, Blaufelchen , Lachsforeilen.

i? Täglich frisch gebackene Fische. 3S
'»ene Hol!. Volllieringe. Feinste Matjesheringe.

g Frische Seemuscheln.

Abend -Ausgabe . Erstes Blatt.

Morgen Freitag , den 6. Nov. 1914,
vormittags 10 Uhr beginnend, werden
im Bevsteigerungsraum:

10 WMMk 19
dahier, der Inhalt aus 11 Kisten und
Körben, bestehend in:

1. Glas , Porzellan , Aufstellsachen,
Oclgemäldc, Küchcngeschirr, zwei
Matratzen, Kulten, Decken,
Teppiche usw.;

2. 1 Eichcn-Schreibtisch mit Auf¬
satz, 1 zwcitür. Kleiderschr., ein
Ruhebett, eis. Kleiderständer,
Blumentisch, Koffer usw.

öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung versteigert.

Wiesbaden, 5. November 1914.

Georg Glücklich,
beeid, u. offenst, äugest. Versteigerer,
_Friedrichstraße 10._

Deutscher F012
Werkmeister-Verband

Bezirksverein Wiesbaden.

GWZM8 - Luäsenstr. 4

Wiesbaden
Telephon 1052. 6 . m. b. H.
Glänzende Keil - Erfolge
gegen Ischias , Gicht, Rheumat .,
Schlaflosigkeit , Nerv., SIr.gen¬
uin! Darm stör . etc. Elektro -
magn . Osciilations - Radiat .-
Thcrapie.

Von ärztl . Autor , erprobt
und als ungewöhnlich wirksam
empfohlen . Goldene Medaille.

w. schicku. bill. angefertigt , Zutaten
verw. I . Matter , Bleichstraße 11.

Wo kann Fräulein
in der Woche einmal 2 Stunden un-
aestört Klavier üben, in der Nahe des
Bleichstraße? Offert , mit Preis u.
M. 200 hauvtvostlagernd.

Berlsren
Dienstag (3. Rov.l in der Gegend
Viktoriastr., Frankfurter , Rheinstr .,
Humboldtstr., ein vergoldetes Rrtz-
Portcmonnaie mit blauen Steinen
als Schloß. Gegen sehr gute Belohn,,nl,-»a. S umboldtttraße 9, Bart.

Schw. Hutfedcr verl. v. Schcffelstr.
nach Rheinftraßc . Gegen Bel. abzug.
S chutzmann Groß, Adelhcidstr. 84.

Hut vertauscht!
lbeute, den 6., ist im Rathaus , Zim¬

mer 16, aus Versehen ein schwarzer
Filzhut vertauscht worden. Um Um¬
tausch wird gebeten. Wörthstr . 28, 1 l.

Samstag , 7. Nov., abends 8x/2 Uhr:

Versammlung
im Vereinslokal „Hotel Union“, Neugasaa O

«AMU«
Koffer, Körbe, Möbel ctc.von Haus zu
Haus und nach allen Statiouen wird

sofort billig ausgeführt.

WWW - UWWl«
Coulinstr. 3. Tel. 2574. 2575, 8074.

Sie sparen Geld
wenn Sie Ihr

Trottoir. Torfthrt. Hof vfA.
bei dem Inhaber der

Neuen Trottoir-Reinigung
Wilhelm Fischer

abonnieren.
Geschäftsstelle:

Kleine Schivalbacher Sir . 8.

Reisekörbe
in allen Größen u. Flechtarten kaufen
Sie billigst im Korbwarcn - Spezial¬
geschäft von Fritz Korn, Ncugassc 18,

Ecke Kleine Kirchgasse.
Reparaturen werden abgeholt auf

Fern ruf 28 45._ 1305
Für Liebesgaben

empfehle
700 P. wollene gestr. Socken,

600 Normalhemden,
500 P. Unterhosen,

einige Hundert gestr. Westen,
Kcpfschützer, Leibbinden,

Kniewärmer. GroßerWollvorrat

Rothschilds Ärb.-Kl.-Magazin,
Wcllritzstraße 18.

Hand - Wärmer
für ins Feld empfiehlt 17

SeBma Weittrich,
Chiuaw .-Handlnug.

Alte Schmmksachcii
in Gold u. Silber , anttke Porz , kauft
k. OeizSials, Pcücrg. 14.

Oefterreicherin
bittet die „deutschen Frauen " herzlich
um Heimarbeit . Offerten u. I . 770
an den Tagbl .-Berla g.

Wäschsrei Rerostr . 18
Telephon 3585, übern . Leib-, Bett - u.
Tischwäsche, alle großen Stücke 10 Pf .,
kl. Stücke 5 Pf ., Tasärentüch. 2 Stück
5 Pf . Bleiche Vorhanden.

BronchiaL-Afthma
Berschleimung

Spezial -Behandlung seit über 20
Jahren mit bekannt nachweislich
überraschend schnellem bestem Erfolg.

. O. Schlamp, Apotheker,
Kaiser-Frieürich-Ring 17, Part.

Freunden und Bekannten die Mitteilung , dass die
Beerdigung des Herrn

Rechtsanwalts Rlchsrc ! KülMB
morgen Freitag nachmittag 3 Uhr von der Trauer¬
halle des Südfriedhofes stattfindet. 1762

Den Heldentod fürs Vaterland erlitt auf Frank¬
reichs Erde bei einem Sturmangriff in der Nacht des
1. Oktober mein innigstgeliebter Gatte , unser guter Sohn
und Schwiegersohn , Bruder , Schwager , Onkel und Neffe,

Otto (»ross,
Unteroffizierd. R. 9. Komp. Füs.-Regt. Nr. 80,

im 28. Lebensjahre.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau Mathilde Gross , geh. Dambmann,
Familie Sust . Gross , Oberpostschaffner,
Familie Jac . Dambmann,
Fritz Balzer und Frau, geb. Gross,
Familie Otto Gross.

Wiesbaden, Biebrich, 5. November 1914.
Roonstrasse 15.

Am 1. November starb im Kriegslazarett in St. Quentin
an der auf Frankreichs Boden erhaltenen Verwundung
mein lieber Sohn, unser guter Bruder , Schwager und
Onkel,

Hermann Crönert.
Die trauernden Hinterbliebenen;

Frau K. Crönert , Wwe .,
Katharina Crönert,
Familie JUStUS Enck,
Familie Ewald Beckmann,

Frankfurt a. M.

Wiesbaden, den 5. November 1914.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß entschlief heute
plötzlich sanft und geduldig im 74. Lebensjahre meine liebe
Frau , unsere gute treusorgende Mutter , Großmutter und
Schwiegermutter,

Frau Regina Herdejost,
geb . Dencker.

Wiesbaden , Berlin , Barmen , 3. November 1914.
Heinrich Herdejost und Kinder.

Beerdigung : Homburg (Höhe ) Sonnabend , 7 . November,
nachmittags 3 Uhr , von der Friedhofshalle aus.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem nnZ
betroffenen schweren Verluste sagen wir innigsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
\ Lillias Häuser.

Alice Häuser.
Flore nee Häuser.

Wiesbaden, den 5. November 1914.
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Hbsi - Art»
■H ill. .

bietet grosse Vorteile!
31an besichtige die Ausstellung!

Nietschmann N.
§pezial - €re§cliäft für vollständige Küchen - Eirariclitiiiigfeii,

Ecke Kirchgass © und Friedrichstrasse.

Kreiskolllitee vom Holen Sreai,
Abt . IV

(Fürsorge für die Angehörigen der Krieger ) .
Es wird dringend um gütige Zuwendung gut erhaltener

Kauen- und Mnder-Ztiefel
gebeten. IT 228

Abzugeben im König !. Echloft , KavalierhauS , Reitbahn«

H NMll
Ortsgruppe MiesÄnden.

Liebesgaben , welche für Mannschaften der im Feld befindlichen
Fliegerstationen bestimmt sind, sollen Ende nächster Woche an die Front
gelangen . Wir bitten herzlichst, geeignete Gaben an Frau r « n Lucke,
Alwinrnstraße 13, Frau von Hassow , Bodenstedlstraße 12, Amtsger .-
Nat Hardtmath , Jdsteiner Straße 1, Kasino , Friedrichstrabe 22
(Hausmeister ), gelangen zu lassen. Auch Geldspenden werden mit großem
Dank entgegen genommen und zu geeiMten Anschaffungen verwendet
werden. F 529
_ '_ Der Vorstand.

Diese Woche: Grosse Zufuhren! Billigste Preise!
Nur erstklassige Nordseeware!

ff. Büordseekabliau , filoll . Angelschelllische , Eot-
zungen , Seeweisslinge , Seehechte , Kfordseeschollen,
$teinbutte , Heilbutte , Blaufelchen , ff. Ulbsahu,
lebende Aale , Hechte , Forellen , Spiegelkarpfen,
Schleien , Rheünzander . — Getrocknete , gewalzte und
gewasserte Stockfische . — Appels Feldpostbriefe!
Neue holl . Vollheringe — hochfeine Matjes -Heringe.

Kieler Bückinge , Lachsbiickinge , Lachsheringe.

Kurhaus-Veranstaltungen
am Freitag , 6. Novbr.

Abends 7Vs Uhr im großen Saale:
II. Zyklus- Konzert

Leitung: Herr Carl Schnricht, Städt.Musikdirektor.
Solisten: Herr Richard Breitenfeld,
Opern- u. Konzertsänger, Frankfurt
а. M. (Bariton), Herr Professor Karl
Straube, Organist der Thomaskirche

Leipzig (Orgel).
Orchester: Städtisches Knrorchester

Am Klavier: Herr Walther Fischer
von hier.

Vortragsfolge.
1. J. S. Bach: Passacaglia, C-moll,

für Orgel. Hr. Prof. K. Straube.
2. Heinrich Marschner: Arie des

Hans Helling „An jenem Tag“
aus d. romantischen Oper „Hans
Heiling“ mit Orchester. Herr
Richard Breitenfeld.

3. Carl Schuricht : Herbststücke :
a) Herbstleid, b)Vom Hochwald,
nach einer Dichtung von Friedr.
Lienhard, c) Herbstlust (Jagdzng
und Winzer).

— Pause. —.
4. J . 8. Bach: Toccata, A-moll, für

Orgel. Herr Prof. Karl Straube.
5. Lieder mit Klavierbegleitung:

a) Johannes Brahms: Auf dem
Kirchhofe, b) Franz Schubert:
Der Doppelgänger. c) Franz
Schubert: Der Wanderer. Herr
Richard Breitenfeld.

б. W.A. Mozart: Symphonie, D-dur.
I. Adagio. II .Andante. III .Finale.

Ende etwa 9V3 Uhr.
Die Eingangstüren des Saales und

der Galerien werden bei Beginn des
Konzertes geschlossen und n u r in
den Zwischenpausen geöffnet.

Die Damen werden gebeten, auf
den Parkettplätzen ohne  Hüte
erscheinen zu wollen.

Ncrostratze 10 Metzgerei Nero strafte 10

Heinrich Schütz?
Telephon 205 . Empfehle Telephon 205.

prima Hammelfleisch Keule,Bugu.Rückenp.Pfd.M Pf.
Hals und Brust . „ „ 70  Pf»

la Kalbfleisch ohne Unterschied der Stücke.. .. 90 Pf.
La Ochsenfleisch. M Pf.

Roastbeef und Lenden im Ausschnitt
bei billigster Berechnung._

U

Baflii-Krififls-Hosen timl-Wesien
v . It. G. M.

Der beste Schutz gegen Nässe.
Garantiert wasserdicht, sehr leicht, angenehm im Tragen.

Versand als 10 kt. - Feldpostbrief.

Heinrich Wels,
Marktstrasse 34.

K 136

RSontrone ' Ausbruch “aL Hatut‘Rotwein

unerreicht vorzügliche Qualität des Sonnenjahres
Flasche ohne Glas Mk. 1.— YOU 15 FS. litt Pf . Ü
SÜFlBMltsi Fl. o. Gl. 90 Pf., v. IS Fl. an AZ Pf . I

Fa ü . Diensthadh » schSÄ ?.
GroßerSchnhverkauf. I Prima Aepfel

Gut. Neugassc 22. Billig . ' zentnerweise abzug. Rerostratze 42.

SlliilinillttlllimSerien
IIIIllllllM

iiiimiiiiiiiifiiji!£

Eine unvergleichlich vorteilhafte Gelegenheit
gute und für die jetzige Zeit richtige Waren zu  atsssergfewöImMcla
Mlfiig 'ei ?., teils tief Inerahg ’esetÄ &esi Preise » einzukaufen.

Sofortiger Einkauf dringend 11 empfehlen.

I Joseph Wolf |
| KirAiasse • * ßeßenüber dem M&urifiusplate . |
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